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Sehr geehrte Leserin, sehr geehrter Leser,
wir freuen uns, Ihnen den Abschlussbericht der Delegation des International Student Commitment e.V. aus Kiel zur
National-Model-United-Nations-Konferenz 2008 in New York präsentieren zu können.

Der gemeinnützige Verein International Student Commitment e.V. wurde im Jahre 1999 von Kieler Studierenden
gegründet, um die Möglichkeiten internationaler Begegnungen für Studierende aller Fachrichtungen in Kiel zu
erweitern. Hierbei stehen die politische Bildung und ein Engagement für die Völkerverständigung im Vordergrund.
Daher organisiert der Verein seit 2000 die regelmäßige Teilnahme einer Kieler Delegation am weltgrößten Planspiel
der Vereinten Nationen in New York, der National Model United Nations (NMUN). In den vergangenen acht Jahren
wurden von der Kieler Delegation die unterschiedlichsten Nationen repräsentiert: Belize (2000), Mauretanien
(2001), die Slowakei (2002), die Vereinigten Arabischen Emirate (2003), Island (2004), die Republik Moldau
(2005), Venezuela (2006), Polen (2007) und nun im März 2008 die Republik Somalia.

So begannen wir vor rund einem Jahr, die organisatorische Durchführung für die Kieler Delegation zu gestalten. Es
war unter anderem Korrespondenz mit den Verantwortlichen in New York zu halten, Anmeldeformalitäten
auszuführen, die Gruppe zusammenzustellen und wöchentliche Treffen, drei Vorbereitungswochenenden und eine
zweitägige Berlinfahrt mit Besuch des Auswärtigen Amtes zu organisieren.

Bedanken möchten wir uns bei den zahlreichen Personen und Sponsoren, ohne deren Rat, Einsatz und Unterstützung
unser Projekt nicht in dieser Form möglich gewesen wäre. Hierzu zählen:

-  Alumni Kiel e.V. 
-  Förderverein der Fachschaft Jura der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
-  Frau Dr. Schmode 
-  Frau Oertel 
-  Herr Prof. Dr. Varwick 
-  Institut für Politische Wissenschaft der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
-  International Center der der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
-  Robert Bosch Stiftung GmbH
-  Studierendenparlament (StuPa).

Auch bei den Mitgliedern unserer Gruppe möchten wir uns für den Einsatz und den Enthusiasmus in der
Vorbereitung bedanken und zu der Erreichung der gesetzten Ziele in der Komiteearbeit gratulieren. In vielen
Komitees war Somalia „Sponsor“ oder „Signatory“ der Entwürfe und Resolutionen und als besondere Auszeichung
durften wir zwei Mal dem Sicherheitsrat in extra anberaumten Fragestunden Rede und Antwort stehen.

Abschließend wünschen wir auch zukünftigen Delegation des International Student Commitment e.V. solch
spannende, lehrreiche, unvergessliche und eindrucksvolle Fahrten zu NMUN- oder WorldMUN- Konferenzen, wie
wir sie erleben durften. Dieser Reader sowie die vielen geschlossenen Freundschaften innerhalb unserer Gruppe
werden uns lange an das Jahr 2008 und die National Model United Nations erinnern.

Mit freundlichen Grüßen,
Carsten Christian Guderian, Adriano Hellbusch und Janne Birthe Kaiser
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Die Delegation der Somali Republic (von links nach rechts): Moritz Kabel, Carsten Guderian, Ann-Marie
Rajda, Alexander Hamann, Aleke Stöfen, Adriano Hellbusch, Sara Arrach, Christian Patz, Imke Bredehöft,
Franziska Kabelitz, Frederike Müller, Anna Lienau, Paulina Kaszubowski, Janne Kaiser.

Diese Dokumentation wurde von den Mitgliedern
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Die Freude über die Nachricht der Teilnahmeberechtigung war noch sehr groß, da stellte sich – zumindest
für die Neulinge unter den Delegationsmitgliedern – schon eine wichtige und grundlegende Frage: Was ist
das National Model United Nation (kurz NMUN oder MUN) genau? Was beinhaltet es und welche
Ansprüche werden dabei an uns gestellt? NMUN bezeichnet eine Simulation für Schüler und Studenten,
die im Sinne eines Planspiel die Arbeit der Vereinten Nationen so authentisch wie möglich nachstellen.
Seid 1946 findet die NMUN jährlich im Frühjahr in New York City statt und erfreut sich wachsender
Beliebtheit: In diesem Jahr nahmen an zwei „Venues“ jeweils 4000 Delegierte teil. Arbeitssprache ist dabei
sowohl vor als auch während der NMUN-Konferenz Englisch, worauf, neben der Einhaltung
diplomatischer Verhaltsweisen und Manieren, größten Wert gelegt wird. Vorbereitend finden sich weltweit
zahlreiche Studententeams von 10 – 35 jungen Menschen zusammen, denen anschließend jeweils ein
Mitgliedsland der UN zu gelost wird. Aufgabe der Teilnehmer ist es dann, sich mit „ihrem“ Heimatland
auseinander zu setzten und in der Rolle eines Diplomaten dessen Interessen und Ansichten zu erarbeiten.
Dazu wird jeder bzw. 2 Teilnehmer jeweils für ein UN-Komitee ausgewählt, in denen das Land auch in
Realität bei den Vereinten Nationen vertreten ist. Anschließend wird den Teilnehmern die Tagesordnung
ihres Komitees bekannt gegeben, die sich im Regelfall aus drei Themen der aktuellen Weltpolitik
zusammensetzt. Auf diese Themen bereitet sich die Delegation dann im Sinne ihres Landes vor und
versucht anschließend während der NMUN-Konferenz in New York Unterstützer für ihre Meinungen zu
gewinnen sowie durch Kompromissbildung einen Konsens und eine gemeinsame Position mit den
Delegationen anderer Ländern zu finden. Ist dies gelungen, wird ein Resolutionsentwurf ausgearbeitet der,
sofern er die  notwenige Unterstützung genießt, als Resolution im Komitee diskutiert wird. Wird sie im
Gremium verabschiedet, wird der Entwurf häufig an die simulierte Vollversammlung der Vereinten
Nationen weitergeleitet, wo nach einer erneuten Diskussion und Abstimmung die Resolution endgültig in
Kraft treten kann. Im Endergebnis wird die verabschiedete Resolution dann an die tatsächlichen UN-
Organe übermittelt.
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Somalia? Das ist in Afrika, richtig? Fragt man Menschen nach ihrem Wissen über das Land am Horn von
Afrika, gewöhnt man sich schnell an Reaktionen, die so oder so ähnlich lauten können. Bilder von
Somalia, wie man sie in den letzen fünfzehn Jahren in Zeitungen oder dem Fernsehen sehen konnte,
zeugten meist von Flüchtlingsströmen, Bürgerkrieg oder Hungerkatastrophen.
Ist heute dagegen von Somalia in den Medien überhaupt einmal die Rede, geht es um Entführungen,
Terrorismus oder Piraterie. Spätestens der Blick auf die historischen, kulturellen und politischen
Hintergründe, Fakten und Zusammenhänge sollte aber bestätigen, dass Somalia und seine Menschen
wesentlich mehr sind als nur ein weiterer Krisenherd, irgendwo in Afrika. 
Somalia ist Namensgeber für die den östlichsten Teil des afrikanischen Kontinents bildende Somali-
Halbinsel und verfügt über eine ausgedehnte Küstenlinie, die sowohl an den Indischen Ozean als auch an
den Golf von Aden grenzt. Das Staatsgebiet Somalias am Horn von Afrika, welches in etwa der doppelten
Fläche der Bundesrepublik Deutschland entspricht, grenzt im Süden an Kenia, im Westen an Äthiopien
und im Norden an Djibuti. In all diesen Ländern finden sich dementsprechend auch große
Bevölkerungsanteile ethnischer Somali, wohingegen die eigentliche Bevölkerung Somalias – nach
Schätzung aus dem Jahr 2006 – zwischen neun und zwölf Millionen beträgt. Die somalische Gesellschaft
ist durch Clanstrukturen geprägt, die sich aus fünf großen Clanfamilien ergeben, welche sich wiederum in
mehr als 60 Subclans und Geschlechter aufteilen. Entscheidenden Einfluss hat zudem der Islam als
Religion, die seit mehr als 500 Jahren die Menschen und ihre Lebensweise am Horn von Afrika geprägt
hat. Bedeutend für die Gesellschaftsstrukturen ist außerdem, dass nur 25 Prozent sesshafte Bauern sind, 60
Prozent der Bevölkerung Somalias hingegen traditionell als Nomaden leben. 
Der dominierende Wirtschaftszweig der somalischen Wirtschaft ist –  wie in den meisten
Entwicklungsländern – die Landwirtschaft. Besonders wichtig ist hierbei die Viehhaltung, was auch auf
den nomadischen Lebensstil zurückzuführen ist. In den stärker besiedelten Teilen des Landes hat sich auch
eine kleine leichte Industrie entwickelt. Somalia ist von dem im Ausland lebenden Bevölkerungsteil und
dessen jährlich rund eine Milliarde betragenen Geldsendungen in die Heimat abhängig. Fehlende
Strukturen in Somalia haben die Bevölkerung dazu gezwungen staatliche Aufgaben, wie die Wasser- und
Stromversorgung, in die eigene Hand zu nehmen. Eine grundlegende Verbesserung dieser Lage ist in der
nächsten Zeit aufgrund der ungewissen Situation eher unwahrscheinlich.
Die Entstehung des modernen Staates in seinen heutigen Grenzen geschah in Somalia nach dem zweiten
Weltkrieg mit der Zusammenfügung der ehemaligen britischen und italienischen Protektorate am Horn von
Afrika zu einem unabhängigen Somalia am 1. Juli 1960. Bereits zu diesem Zeitpunkt verdunkelte sich der
Zukunftshorizont der jungen somalischen Republik jedoch durch sich anbahnende Konflikte bei der
Regierungsbildung, der Beteiligung der verschiedenen Clans an der Macht, der Gegensätze zwischen
britischer und italienischer Elitentraditionen und der Auseinandersetzung zwischen modernistischen 
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und nationalistischen Kräften. 
Der somalische Nationalismus mit seinen Forderungen nach einem Groß-Somalia führte zu Spannungen
mit den Nachbarstaaten Äthiopien und dem ebenfalls unabhängig gewordenen Kenia. Dieses Szenario
wurde endgültig zu einer afrikanischen Tragödie, als es 1969 nach einem Attentat auf den somalischen
Präsidenten zu einem Militärputsch unter Führung
Siad Barres kam, der sich zum pseudo-
sozialistischen Diktator über Somalia
aufschwingen sollte. Unter Barre entwickelte sich
das nun zur „Demokratischen Republik Somalia“
umgetaufte Land in den Jahren bis zum Ogaden-
Krieg von 1977 zu einer von der Sowjetunion
ernährten und gestützten sozialistischen Diktatur.
Die parlamentarischen Institutionen und die
Verfassungen fielen dem Regime eines
„Revolutionären Rates“, bestehend aus
militärischen Vertrauten und Familien- beziehungsweise Clanangehörigen Siad Barres und dessen
marxistisch-islamisch inspirierten Vorstellung eines „wissenschaftlichen Sozialismus“ zum Opfer. Die
Unterstützung von Guerillabewegungen in Äthiopien und Kenia mündete 1977 im offenen Krieg, in dem
somalische Truppen unterstützt durch sowjetische Ausrüstung in Äthiopien einfielen und erst ein Jahr
später geschlagen den Rückzug antreten mussten. Die sich an diese Ereignisse anschließende
Flüchtlingskrise und der wirtschaftliche Niedergang führten zur nachhaltigen Schwächung des Regime
Barres, welchem 1986 endgültig das Heft des Handelns entglitt. Das Ergebnis war ein blutiger
Bürgerkrieg, in dem Machtkämpfe zwischen rivalisierenden Clangruppen und Warlords das Land an den
Rande des Zusammenbruches brachten und in den Fokus der Weltöffentlichkeit rücken ließen.
Die Vereinten Nationen hatten bereits während der verheerenden Dürre im Jahr 1992 den Ausbruch
größerer Hungerkatastrophen im Rahmen der Hilfsmission UNOSOM verhindern können und waren
gleichsam mit der Überwachung eines Waffenstillstandes beauftragt. Andauernde Brüche dieser
Vereinbarung führten im Dezember 1992 zu der Entsendung einer weiteren UN Mission. Diese, als
UNITAF bezeichnete Mission wurde mehrheitlich von amerikanischen Truppen getragen. Das Ergebnis
kam jedoch einem Desaster gleich und führte letztendlichen zum Abzug sämtlicher Friedenstruppen. Nach
dem Scheitern mehrerer Militäroperationen wandelte sich das Bild der Friedenstruppen für viele Somalier
zu dem einer Besatzungsmacht, weshalb die Haltung der Bevölkerung in offene Feindseeligkeit umschlug.
Das gescheiterte Einschreiten der Weltgemeinschaft führte nicht nur zu einem nachhaltigen Imageschaden,
sondern ebenfalls zu einem Interessensverlust der Weltöffentlichkeit an Somalia und seinen Problemen.
Somalia wurde zu einem „failed state“, einem Status, den es bis heute innehat.
Gaben jüngere Entwicklungen, wie das Zustandekommen einer Übergangsregierung und eines Fahrplans
zum Entwurf einer Verfassung, Grund zur Hoffnung auf eine politische Stabilisierung des Landes, zeigte
der Einmarsch äthiopischer Truppen zur Stützung der im Jahre 2005 eingesetzten, international
anerkannten
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anerkannten Übergangsregierung gegen die fundamentalistische „Union der islamischen Gerichte“ jedoch
die Fragilität des politischen Prozesses im Land. Die Lösung der immer wieder aufkommenden Konflikte,
die der Vereinbarung von traditionellen Clansystem mit demokratischen Formen von politischer Herrschaft
im Wege stehen und einen dauerhaften Zustand der Gewaltlosigkeit verhindern, bleibt eine
Herausforderung für die internationale Gemeinschaft. Somalia und seine Menschen sind auf ihre Hilfe
angewiesen.

Christian Patz & Moritz Kabel
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„Der Weise ist auf alle Ereignisse vorbereitet“
Diesem Zitat Molières ist wohl schwierig, gerade auch im Bezug zu einer NMUN, Folge zu leisten,
dennoch machte sich die Kieler Delegation zur NMUN 2008 ab Dezember an die Arbeit um sich auf die
Geschehnisse Ende März 2008 in New York City vorzubereiten.
Die Vorbereitung sollte im Rahmen drei zentraler Vorbereitungswochenenden stattfinden, die sich jeweils
mit dem Thema UN, Somalia und einer Probesimulation beschäftigten.
Das erste Wochenende welches am 15.und 16. 12.2007 stattfand, stand zum einen im Zeichen der Analyse
der UN und ihrer Aufgabenfelder, Arbeitweise und Kompetenzen, aber natürlich auch zu einem
gegenseitigen Kennenlernen der Delegation untereinander. Als Vorbereitung auf dieses Wochenende,
wurden verschiedene Themenbereiche jeweils an zwei Personen verteilt, die diese dann in Form von
Referaten, dem Rest der Delegation näher brachten. Schon während der ersten Diskussionsrunden nach
Beendigung der Referate wurde deutlich, dass die Meinungen über die Effektivität, der Kompetenz  für
Friedenssicherung und die Strukturreform der UN teilweise voneinander abwichen. Da die Teilnehmer aus
verschiedenen Studienrichtungen kommen, wurden die Diskussionen von verschiedenen Ansätzen und
Schwerpunktsetzungen geprägt, die gerade auch zu einer lebhaften und leidenschaftlichen
Meinungsaustausch führten. Das Eis war gebrochen!
Während bei der gut besuchten Informationsveranstaltung über das NMUN-Projekt 2008, das Mandat noch
auf geheimnisvolle Weise den Interessierten vorenthalten wurde, präsentierten die Head Delegates in einer
erwartungsvollen Haltung unser zukünftiges Land: Somalia. Derjenige, der aufmerksam die internationalen
Nachrichten verfolgt, konnte die Haltung der Head Delegates nachvollziehen. Die würdige Vertretung
dieses Landes bedeutet zum einen ein Mandat auszuführen, welches  aufgrund der politischen Lage höchst
brisant im regionalen und auch globalen Kontext einzubetten ist, zum anderen wurde den Delegierten
schlagartig bewusst, dass sich eine kohärente Vertretung Somalias Interessen problematisch auch aufgrund
fehlender administrativer und politischen Strukturen gestalten wird. 
In diesem Sinne bereitete sich die Kieler Delegation auf das zweite Wochenende vor, dass ganz im Zeichen
Somalias gestaltet wurde. Für das mittägliche Buffet wurde neben dem europäischen Angebot auch
afrikanische Speisen wie zum Beispiel Reis mit Kokosnuss–Sauce angeboten. 
Eine Ländervorstellung Somalias gestaltet sich grundlegend verschieden von Anderen, da aufgrund der
politischen Lage, die herkömmlichen  Informationsquellen zu unserem Mandat nicht aussagekräftig waren
oder ganz einfach nicht vorhanden waren. Da jedoch der Ehrgeiz bestand, ein komplettes Bild des Landes
zu skizzieren, musste auf alternative Quellen wie wissenschaftliche Arbeiten von Afrika-Experten
zurückgegriffen werden. Somalia hat aufgrund seiner langjährigen destabilisierten Situation etwas
Einzigartiges: ein politisches Büro für Somalia bei der UN. Das Ziel dieses Büro ist es zwar Strategien für
die Versöhnungsprozess und Beruhigung der Lage zu entwickeln, gleichzeitig halfen dessen analysierende
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Dokumente uns dem Verständnis der desaströsen Lage Somalias. Während der Referate wurden nicht nur
die Hauptmerkmale heruntergespult, sondern es wurde auch auf Besonderheiten eingegangen, die während
den NMUN- Verhandlungen von Nutzen sein könnten. Oftmals wurde über Themen referiert, die aufgrund
ihrer Aktualität die prekäre Situation Somalias auf eine sich aufdrängende und schockierende Weise
veranschaulichten; so gab es oft Momente, in denen die gesamte Gruppe still und nachdenklich im
Angesicht der Lage dasaß. Zwar gestaltet sich die Situation in anderen Ländern leider ähnlich, dennoch
waren diese Momente ein Paradebeispiel für den
angestrebten Perspektivenwechsel. 
Das letzte Vorbereitungswochenende hatte als Ziel den
Delegierten die Formalien und Regeln der NMUN
näher zu bringen. Auf den ersten Blick, scheinen die
Formregeln und Verhaltensweisen sehr fremd für
denjenigen, der das erste Mal mit einer Model United
Nations konfrontiert wird. Auch hier galt learning by
doing, somit wurden zum Zwecke einer
Probesimulation mehrere Mandate verteilt und sich auf
die, von den Head Delegates vorgegebenen, Themen
vorbereitet. In der ersten Phase dieser Simulation
veranschaulichte Carsten, anknüpfend an dem zuvor
studierten NMUN Preparation Guide, noch einmal die verschiedenen Bedeutungen der motions, um die
zuerst doch seltsam anmutenden Formalien den Delegierten zu erklären. Anschließend, wurde unter den
Augen des strengen Präsidiums eine Probesimulation durchgeführt, die Anfangs durch Chaos geprägt war,
da die motions teilweise nicht passend zum Zeitpunkt angetragen wurden. Nach anfänglichen
Schwierigkeiten, den angebrachten Ernst zu bewahren, gelang es den Delegierten zwei Resolutionen zu
erstellen und mit Hilfe dieses Prozesses, die rules of procedures zu verstehen und anzuwenden. 
Zusammenfassend kann man nur sagen, dass eine Vorbereitung von der Teilnahme, der Motivation und
dem Einsatz der Teilnehmer lebt. Die Herausforderung, Somalia zu vertreten spielte sicherlich eine
wichtige Rolle für das große Engagement der Delegierten. Die Erfahrungen während der Konferenz haben
gezeigt, dass wir inhaltlich über die UN und unser Mandat gut vorbereitet waren. Das Konzept der
intensiven Wochenendseminare ging sehr gut auf, da somit fruchtbare und umfangreiche Diskussionen
stattfinden konnten und jeder mit seinem Wissen zu deren Gelingen beitragen konnte.

Aleke Stöfen
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Wie ist es wenn man nicht mehr seiner eigenen Gewissensethik verpflichtet ist, sondern sich der

Verantwortungsethik verpflichtet – verpflichten muss. Denn, dass Handlungen, die nach  den eigenen

moralischen Einschätzungen  oder, dass Entscheidungen, die immer nach reinem Gewissen getroffen

werden können, im Leben eines Diplomaten zwar erwünscht sind aber, dass diese Idealvorstellung mit der

Realität des Auswärtigen Dienstes nicht immer übereinstimmt, das macht uns Josef W. von Anfang an klar.

Josef W. ist stellvertretender Referatsleiter des Ostafrikareferats des Auswärtigen Amtes in Berlin und hat

sich an diesem Dienstagmorgen des 04.März 2008 eine Stunde Zeit genommen um unsere Fragen zum

Alltag eines Diplomaten und zu Somalia zu beantworten. Bevor uns Josef W. aus seinem Diplomatenleben

erzählt sehen wir einen kleinen Film über die Vereinten Nationen an, der uns die Komplexität von

auswärtigen Beziehungen geschickt vorführt. Diese wird deutlich durch parallel laufende Episoden aus

dem Leben von Deutschen, die durch ihre Tätigkeit – ob als Tourist in Ägypten, Manager eines globalen

Unternehmens oder als Außenminister der BRD – alle zu den internationalen Beziehungen zwischen

Deutschland und anderen Ländern beitragen und auf die Mitarbeit von deutschen Botschaften im Ausland

zählen können. Josef W. ist jahrelang einer dieser Botschafter gewesen, die im Ausland die diplomatischen

Beziehungen Deutschlands pflegen, sich für die Interessen Deutschlands in dem jeweiligen Land einsetzen,

aber auch im Ausland lebenden Deutschen oder Touristen aus schwierigen Situationen helfen. Es ist nicht

wenig beeindruckend zu erfahren, dass W.'s Stationen als Botschafter sich über die ganze Welt verteilen.

Neben Botschaften in Tokyo und London, hat W. auch im ehemaligen Jugoslawien als der Krieg dort

ausbrach gearbeitet oder als einziger Vertreter des Auswärtigen Amtes in Nigeria die erste Laptop-

Botschaft Deutschlands eingerichtet. Auf die Frage, wie gerade in solchen Krisengebieten der Welt, die

nicht selten mit einer korrupten Führungselite ausgestattet sind, von Seiten der deutschen Botschaft mit

den Machthabern umgegangen wird, bekommen wir eine nüchterne Antwort: Kooperiert wird mit

denjenigen, die an der Macht sind – wenn es denn den Interessen Deutschlands dient. Einen Idealismus,

wie etwa durch diplomatischen Einfluss ein abtrünniges Land auf den rechten Weg zu bringen, kann sich

ein Diplomat nicht leisten. In die Angelegenheiten und die Regierungsweise der Gastländer wird sich

genauso wenig eingemischt, wie in Grenzfragen. Die Position des Auswärtigen Amts zum Beispiel

bezüglich der autonomen Regionen wie Puntland oder Somaliland in Somalia ist daher eindeutig –

Grenzfragen sind afrikanische Angelegenheit. Um diese Neutralität gegenüber dem Gastland zu bewahren

und die optimale Vertretung ausschließlich deutscher Interessen zu gewährleisten wechseln die Botschafter

alle drei Jahre das Land. 
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Eine zu hohe Identifizierung des Botschafters mit einem Gastland soll dadurch vermieden werden, auch

wenn das bedeutet, dass sich der Diplomat alle drei Jahre auf eine neue Sprache, eine neue Kultur, neue

Mentalitäten und neue politische Herausforderungen einstellen muss. 

Durch seine jetzige Position ist Joseph W. Experte für das Horn von Afrika, doch leider bleibt nur noch

wenig Zeit tiefer in die Probleme Somalias und der deutschen Beziehungen zu dem Land am Horn von

Afrika einzugehen. Wichtig war W. jedoch, uns deutlich zu machen, dass wir, wenn es um Probleme in

Afrika geht nicht weit kommen, wenn wir versuchen westliche Lösungen für afrikanische Probleme zu

propagieren. Vielmehr muss man sich in die Mentalität, die Kultur und die politische Tradition der

verschiedenen Menschen hineinversetzen und mit Hilfe dieses Wissens zusammen mit den Afrikanern auf

eine friedlichere Zukunft hinarbeiten. W. konnte außerdem unsere Einschätzung, die wir aus der bisherigen

Vorbereitung über Somalia gezogen haben bestätigen, dass es Somalia an einer flächendeckenden

Governance fehlt, um in naher Zukunft ein politisch stabileres Somalia zu erwarten. Immerhin gibt es

inzwischen wieder einen politischen Vertreter der somalischen Übergangsregierung in Deutschland,

nachdem somalische Botschaften lange Zeit nicht nur in Deutschland, sondern fast in der ganzen Welt

geschlossen werden mussten, mangels politischer Kontinuität und Stabilität im eigenen Land und ganz

schlicht mangels Geld. Leider konnte unser Treffen mit dem somalischen Botschafter in Deutschland nicht

stattfinden. Mit ein bisschen guter Hoffnung nach einem netten Emailkontakt und mit seiner

Handynummer im Gepäck, hatten wir uns schon auf ein Treffen in Berlin gefreut, um auch einmal aus

erster Hand Informationen über das Land, das wir in New York vertreten sollten zu bekommen. Die

Enttäuschung war daher groß, als wir erfahren mussten, dass er in Äthiopien aufgehalten wurde und wir

unsere Fragen nicht loswerden konnten.

Glücklicherweise hatten wir auch noch einen Termin mit Herrmann N. vereinbart, von der Deutschen

Gesellschaft für Vereinte Nationen e.V. (DGVN) und Mitarbeiter eines Referats, das sich um

Grundsatzfragen der Vereinten Nationen um den Dialog der Vereinten Nationen mit der Zivilgesellschaft

kümmert. Schon aus diesem Grund begrüßte er uns gleich mit großer Anerkennung, da er Projekte wie die

NMUN, als wichtigen Beitrag im Dialog der UN mit der Bevölkerung ansieht. Besonders interessant war

für uns auch, dass er viele Jahre in New York als Delegierter für Deutschland tätig war und bei den

Konferenzen jahrelang mit anderen Ländern um Texte, Wörter oder auch nur um Kommata gefeilscht

hatte. Von Feilschen wie beim Handeln um den Preis bei einem Basar kann man, nach den Berichten N.s,

tatsächlich bei den UN-Konferenzen zugespitzt sprechen. Stetig wird verhandelt wie ein Satz zu

formulieren ist, damit ein Land einem Arbeitsentwurf zustimmen wird. Dass hierbei mit unter finanzielle

oder wirtschaftliche Zugeständnisse gemacht werden müssen, um eine Stimme eines Landes für ein

wichtiges Thema zu bekommen gehört dabei nicht selten zum guten Ton. 

Jedoch zählt vor allem der Vorsatz Entscheidungen möglichst im Konsens und zur sachlichen und
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Jedoch zählt vor allem der Vorsatz Entscheidungen

möglichst im Konsens und zur sachlichen und

thematischen Zufriedenheit aller Beteiligten zu treffen.

Allerdings gebe es auch Themen, so N., die nur durch

Abstimmungen erreicht werden können, wenn es zum

Beispiel Themengebiete sind, die Israel oder die

palästinensischen Gebiete betreffen. Zu vielen

Themenbereichen gibt es auch Länderformationen,

wie die G 77 oder das Non Aligned Movement

(NAM), in denen sich die Entwicklungsländer

zusammenschließen, um geschlossen ihre Interessen

durchzusetzen. Auch auf industrieller Seite gibt es solche Entscheidungsblocks. So versuchen die

Mitgliedsstaaten der EU in einigen Themengebieten geschlossen abzustimmen, genauso wie die

Länderformation JUSCANZ (Japan, USA, Canada, Australien, Neu Seeland) westliche industrielle

Interessen vertritt. Dass bei Streitigkeiten zwischen bestimmten Ländern dabei oft das „Vienna Cafe“ eine

Rolle spielt, war in diesem Zusammenhang sehr interessant zu hören. Die Vorstellung, dass es bei UN-

Konferenzen nur zwischen „formal“ und „informal“ Sitzungen unterschieden ist zu simpel. Vielmehr

unterteilten sich die „informal“-Sitzungen in informelle Sitzungen unterschiedlichen Grades bis sich eben

auf der untersten Stufe zwei Länder im „Vienna-Café“ treffen und bei einem Heißgetränk ihrer Wahl über

politisch brisante Streitpunkte diskutieren. Das zu diesem Zeitpunkt der Café-Konsum der anderen Länder-

Delegationen immens in die Höhe steigt, nur um bei dem Gang zur Bar einige Wortfetzen zu erhaschen,

scheint nicht nur eine gute Pointe von Herrn N. gewesen zu sein, sondern durchaus der diplomatischen

Realität zu entsprechen. Herr N. bestätigt uns darüber hinaus, dass auch ein deutscher Delegierter ab und

zu sein eigenes Gewissen hintenanstellen muss und seiner Verantwortungsethik entsprechend Weisungen

der deutschen Regierung auch ohne eigene Zustimmung ausführen muss. Und so überrascht es vielleicht

nicht mehr, wenn N. schmunzelnd anmerkt, dass man die Diplomatie manchmal als ein Strategiespiel

betrachten muss – gewinnen tut derjenige, der die meisten Leute auf seine Seite ziehen kann.

Imke Bredehöft
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Am 15.01.2008 traf sich die somalische Delegation im Hebbel-Hörsaal der Universität Kiel. Im Rahmen
der Vorlesungsreihe „Einführung in die Politikwissenschaft“ widmete der Politikwissenschaftler und VN-
Experte Prof. Dr. Johannes Varwick einen Abend dem System der Vereinten Nationen. Zunächst skizzierte
Professor Varwick mit der Sicherung des Weltfriedens und Gewährleistung der internationalen Sicherheit,
Kernaufgaben der Vereinten Nationen. Dazu zählen auch Menschenrechtsschutz und die
Weiterentwicklung des Völkerrechts, sowie Wirtschafts-, Entwicklungs- und Umweltaufgaben sowie das
Bemühen um eine Nachhaltige Entwicklung. Varwick betonte, dass die Schlüsselrolle beim Lösen
internationaler Probleme nach wie vor den Vereinten Nationen zugesprochen werde, gleichzeitig jedoch
auch immer stärker auf eine Reform der Vereinten Nationen gedrängt werde. Ganz allgemein zeige bereits
der universelle Zuschnitt der Vereinten Nationen hinsichtlich der Mitgliedsstaaten, dass den Vereinten
Nationen eine umfangreiche Kompetenz zugewiesen werde. Damit wurde in der 1945 ratifizierten Charta
bereits dem heute gängigen „erweiterten Sicherheitsbegriff“ vorgegriffen, dem zufolge in der
Sicherheitspolitik nicht nur militärische sondern auch politische und ökonomische Aspekte – zum Beispiel
Sicherheit und soziale Gerechtigkeit – als Faktoren berücksichtigt werden. Generell haben sich die
Aufgabenbereiche in denen die Vereinten Nationen tätig sind seit ihrer Gründung immer mehr ausgedehnt,
die in der Charta definierten Aufgabengebiete der Vereinten Nationen sind jedoch nicht erweitert worden.
Dies hängt damit zusammen, dass für Änderungen an der Charta das sogenannte „Doppelquorum“
erforderlich ist, das heißt eine Zweidrittelmehrheit in der Generalversammlung, sowie die Zustimmung der
„P 5“, der fünf ständigen Mitglieder im Sicherheitsrat. Mit Blick auf den politikwissenschaftlichen Diskurs
über die Vereinten Nationen erläuterte uns Professor Varwick, die drei „Haupt-Theorien“ zu den Vereinten
Nationen. Nach Ansicht der realistischen Schule, stellen Macht und Eigeninteressen die wichtigsten
Kategorien zum Verständnis internationaler Politik dar. Souveräne Nationalstaaten sind die wichtigsten
Akteure und versuchen Macht zu akkumulieren. Der realistischen Schule zufolge, ist die
zwischenstaatliche Zusammenarbeit der Nationalstaaten, die einzige Möglichkeit ein Gleichgewicht der
Kräfte zu erhalten und Krieg zu vermeiden. Die „Stärke“ der Vereinten Nationen hängt hierbei immer von
der Bereitschaft der Mitgliedsstaaten zur Mitarbeit ab. Die idealistische Schule hingegen betont die
Vorteile internationaler Kooperation für alle beteiligten Akteure. Internationale Organisationen ergänzen
die Staaten als Akteure und helfen deren Interessen besser zu verwirklichen. Durch das Zusammenwirken
in internationalen Organisationen würden Staaten Vorteile erwerben, die sie sonst nicht hätten, gleichzeitig
werde ein internationaler „Ordnungsrahmen“ geschaffen. Die institutionelle Schule hingegen geht davon
aus, dass internationale Organisationen das Verhalten und die Interessen von Staaten verändern können.
Demnach können hier die staatlichen Aktionen von der institutionellen Ordnung abhängen. Professor
Varwick betonte, dass nach der realistischen Schule die Vereinten Nationen als „Instrument“ nach der
idealistischen Schule als „Arena“ und nach der institutionellen Schule als „Akteur“ zu sehen seien.
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Welche der drei Theorien am ehesten zutrifft hängt jedoch stets auch von dem betrachteten Politikfeld ab.
Zum Abschluss ging Professor Varwick noch auf die Reformdebatte ein und problematisierte die deutsche
Initiative für einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat. Er wies auch daraufhin, dass bei der Reformdebatte
zwischen den Aspekten Effizienzsteigerung (z.B. Reform des Managements), institutionelle Reform (z.B.
Reform des Sicherheitsrats) und grundsätzliche Umgestaltungen (z.B. Aufhebung des Verbots der
Einmischung in innere Angelegenheiten) unterschieden werden kann. Als Haupt-Hindernisse für eine
Reform der Vereinten Nationen nannte Prof. Varwick zum einen die Bestandsgarantien in der VN-Charta
bzw. das „Doppelquorum“ zum anderen die verschiedenen Interessen der Mitgliedsstaaten, sowie die Kluft
zwischen dem „politisch Steuerbaren“ und dem Regelungssystem in Gestalt der Internationalen
Organisationen. Nach dieser inhalts- und aufschlussreichen Vorlesung waren wir gespannt auf ein weiteres
Treffen mit Professor Varwick am 29.01.08 zwecks weiterer Diskussion. Leider musste Professor Varwick
dieses Treffen krankheitsbedingt ausfallen lassen, er ließ sich aber durch die Doktorandin Janka Oertel,
M.A., kompetent vertreten. So führten wir mit Janka Oertel eine angeregte Diskussion, unter anderem über
die Glaubwürdigkeit der Vereinten Nationen – und ließen uns auch von ihren Erfahrungen als Praktikantin
des UN Headquarters berichten, was uns neben den neugewonnen Erkenntnissen auch eine Vorstellung
vom Arbeitsalltag bei den Vereinten Nationen bescherte.

Anna Lienau
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Als wir am frühen Abend nach einem achtstündigen Flug und einer endlos langen Fahrt in der Subway
endlich in unserem Zuhause für die kommenden zehn Tage angekommen waren, dem New York Sheraton
in Manhattan, wartete schon die nächste Überraschung auf uns. Unsere Head Delegates wollten uns an
einen Ort entführen, den sie zunächst nicht verraten wollten. Nach einem etwas längeren Marsch vorbei am
Times Square standen wir vor einem riesigen Wolkenkratzer, dem Empire State Building. Dann ging es
hinauf in den 102 Stock. Das Empire State Building, dessen Bau nach drei Jahren schließlich 1933 beendet
wurde, ragt 448 Meter in die Höhe. Von der Aussichtsplattform bot sich uns ein atemberaubender Blick auf
New York City, die Stadt, die wir innerhalb einer Woche erkunden wollten. Ein Meer von Lichtern
erstreckte sich über die ganze Stadt. Es gibt viele Großstadtmythen um das Empire State: Die wohl
bekannteste Geschichte ist die vom Penny- Wurf. Wenn man eine Münze von oben aus fallen lässt, erreicht
diese eine Geschwindigkeit von 300 Stundenkilometer und am Boden angekommen, kann sie einen
Passanten sofort erschlagen. Seit ein paar Wochen hat New York eine neue Legende: Das Gebiet um den
Wolkenkratzer soll ein Bermudadreieck für Autos sein. Wer hier seinen Motor ausschaltet, der bekommt
ihn oft wieder nicht in Gang, wird von den New Yorkern gemunkelt. Sobald der Abschleppdienst den
Wagen drei Straßen weiter zieht, brumme dieser wieder, heißt es. Dafür verantwortlich soll der
Antennenmast auf dem Gebäude sein. Man sollte solchen Geschichten skeptisch gegenüber stehen, aber
unterhaltsam sind die allemal. 
New York ist eine facettenreiche Stadt. Jeder Stadtteil hat seinen ganz eigenen Charakter. Das In- Viertel
ist momentan Williamsburg in Brooklyn und Harlem. Alle paar Jahre setzt sich ein neues Viertel an die
Spitze der Angesagtheitsskala.: Erst SoHo, dann East Village und nun Williamsburg und Harlem. Sobald
eine Gegend angesagt ist, wird sie extrem teuer. Leisten können sich das meistens sogenannte „Trust Fonds
Kids“. So nennt man diejenigen die es schick finden auf mittellose Künstler zu machen aber alles von ihren
Eltern bezahlt bekommen.
Aber auch kulturell setzt New York immer wieder neue Trends, die auf der ganzen Welt die Runde
machen, wie zum Beispiel das Flash Mobbing: 
„Auf einmal waren sie da, eine Gruppe von 100 Menschen, die sich am 3.Juni 2003 im Kaufhaus Macy's
um einen Teppich versammelte. Sie behaupteten zusammen in einem Lagerhaus zu leben und einen
Liebesteppich zu suchen. Dann liefen sie in eine Hotellobby und klatschten zehn Sekunden lang.“ (FTD)
Das war der erste Flash Mob der Geschichte, ein blitzartiger Auflauf einander fremder Menschen, die sich
kurz zusammenfinden und etwas Merkwürdiges tun. Der Journalist Bill Wasnik hatte den Mob per SMS
und E-mail diregiert. So wurde Flash Mobbing zu einer großen Sache und fand auf der ganzen Welt
Anhänger: 2006 tanzten in der Londoner Paddington Station 3500 Flashmobber mit MP3- Playern im Ohr.
Oder im März diesen Jahres bestellten in Berlin 2000 Menschen gleichzeitig einen Burger. Als wir vor Ort
waren, trafen wir in der Subway einen jungen Mann mit einem riesigen Kissen in der Hand.
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Seine Klamotten waren voll mit Federn. Er erzählte uns, dass er gerade an einem „Pillow Fight“
teilgenommen hat, der von Kunststudenten organisiert worden war. Solche Aktionen wie Kissenschlachten
mitten auf der Straße gibt es wohl nur in New York.
Die Kulturszene in New York ist inzwischen zur Kulturindustrie geworden: in der Stadt des Entertainments
arbeiten 309.000 Menschen im Kultur-Sektor. Dieser umschließt Kunst, Design Theater, Filmproduktion
und Architektur, das macht ganze 8% der New Yorker Arbeitskraft aus. Das ist erstaunlich, wenn man
davon ausgeht, dass das große Geld an der Wall Street gemacht wird.
New York ist eine faszinierende Stadt, die immer wieder einen Besuch wert ist.

Paulina Kaszubowski
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Auch im Rahmen der diesjährigen NMUN-Konferenz besuchte die Kieler Delegation die ständige
Vertretung der Bundesrepublik Deutschland in New York City. Der Besuch des Deutschen Hauses bot den
Teilnehmern neben einer interessanten Diskussionsrunde mit zwei Vertretern des German Houses auch
einen informativen Einblick in die Aufgabenfelder der deutschen Diplomaten in New York. 
Doch neben den durchaus interessanten inhaltlichen Aspekten dieses Besuchs, sollte man die
hervorragende Lage des German Houses nicht aus dem Auge verlieren. Die ständige Vertretung der
Bundesrepublik Deutschlands bei den Vereinten Nationen  befindet sich an der 1st Ave & 49 St. und somit
in unmittelbare Nähe des UN-Headquaters. Ein prächtiger, moderner Wolkenkratzer dient dem German
House als repräsentativer Sitz und bietet den Besuchern in den oberen Etagen einen überwältigenden Blick
auf den UN-Gebäude-Komplex, der sich direkt auf der anderen Straßenseite befindet. 
Zusammen mit einer weiteren Delegation aus Stuttgart wurden wir am Vormittag des 19.März im
Eingangsbereich herzlich durch eine Mitarbeiterin des Dt. Hauses begrüßt und durch den Sicherheitscheck
geleitet. Daraufhin erwarteten uns Frau Ahrens, Ressortleiterin für Presse & Öffentlichkeitsarbeit, und Herr
Thiel, Afrika-Vertreter, in einem Konferenzraum weit über den Dächern von New York. 
Eingeleitet wurde die Veranstaltung durch Katharina Ahrens, die kurz und bündig die Aufgaben und
Strukturen des Deutschen Hauses erläuterte und daraufhin das erste Diskussionsthema eröffnete: Die
Reform des Sicherheitsrats. Frau Ahrens erläuterte stregnant die Position der Deutschen Vertretung zu
diesem Thema und beantwortete einige Fragen der teilnehmenden Studenten, viele interessante Meinungen
zum bestrebten ständigen Sitz Deutschlands im Sicherheitsrat wurden erläutert und regten die Diskussion
an. Frau Ahrens stütze Ihre Aussagen, die sich – explizit für einen ständigen Sitz Deutschlands im
Sicherheitsrat – vor allem auf die finanziellen Beiträge, die Deutschland dem UN-Haushalt beisteuert.
Nach den USA und Japan ist Deutschland der drittgrößter Beitragszahler und ist dazu noch ein wichtiger
personeller Unterstützer der Vereinten Nationen.
Bisher beteiligt sich Deutschland an vielen Nebengremien und wird ständig in wichtigen weltpolitischen
Entscheidungen mit einbezogen und solle demnach durch einen ständigen Sitz im Sicherheitsrat in seiner
Position noch bestärkt werden.
Aufgrund des begrenzten Zeitrahmen der Veranstaltung unterbrach Frau Ahrens Ihren Vortrag und die
Diskussionsrunde, um auch Ihrem Kollegen, Herrn Thiele, die Möglichkeit zu geben auf afrikaspezifische
Fragen zu antworten.
Am 14. März  erschien der " Report of the Secretary-General on the situation in Somalia" und gerade für
die Kieler Delegation war diese Thematik von großem Interesse. 
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Herr Thiele wies daraufhin, dass das 4-Phasen-Modell, das im Report über Somalia dargestellt wird, nur
funktionieren kann, wenn eine gewisse militärische Sicherheit und eine politische Basis in Somalia
bestehen, jedoch lässt sich ohne Zweifel feststellen, dass diese Stabilität bisher noch nicht existiert.
Der zweite Teil der Veranstaltung zeichnete sich besonders durch die aktive Beteiligung der
Konferenzteilnehmer aus. Herr Thiele
beantwortete kritisch und auf eine ehrliche
Art die gestellten Fragen und ermöglichte es
in einer relativ kurzen Zeit vielen
Teilnehmern zu Wort zu kommen. In diesem
Zusammenhang wurden unter anderem
Themen wie Piraterie an der somalischen
Küste (maritime Task-Forces), Peacekeeping-
Missionen der AU, Kleinwaffenhandel auf
dem afrikanischen Kontinent und das
Demokratiebewusstsein verschiedener
Nationen  diskutiert und erläutert.
Schlussfolgernd lässt sich sagen, dass der
Besuch im German House eine schöne und
bereichernde Erfahrung für alle UN-begeisterten Teilnehmer darstellte. Jedoch war der 1 1/2-stündigem
Ausflug in das dt. Diplomatenleben eindeutig zu kurz , um die vielen Fragen zu beantworten und genügend
Raum für eine Diskussion mit ca. 35 Teilnehmern zu bieten. Doch nichtsdestotrotz lässt sich behaupten,
dass die deutschen Interessen auf der weltpolitischen Bühne würdig vertreten werden und die Arbeit der
deutschen Diplomaten von Elan und Enthusiasmus für die internationale Friedenssicherung geprägt sind.

Sara Arrach
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Offiziell eröffnet wurde die NMUN Konferenz 2008 mit der
Opening Ceremony, deren Höhepunkt die Willkommensrede
des UN-Generalsekretärs Ban Ki-Moon, der sich zur großen
Freude aller Anwesenden extra Zeit genommen hatte, um uns
Delegierte zu begrüßen.  Ban Ki-Moon betonte in seiner
Rede die Offenheit und Ideenvielfalt, auf denen unsere
Konferenz basiert, die Voraussetzung für erfolgreiche
Diplomatie.
Auch wenn wir während unserer Zeit in New York eigentlich
durchgehend gutes Wetter hatten,  wehte hin und wieder ein
eisiger Wind, der den Delegierten aus dem warmen Somalia
natürlich besonders kalt erschien. Aufgrund der enormen Sicherheitskontrollen am Eingang der Vereinten
Nationen, hatte sich eine riesige Schlange aus Anzügen, Röcken und Placards gebildet. Während wir uns
also in die Schlange entlang der United Nations Plaza einreihten, wurden bereits erste Kontakte
geschlossen und Visitenkarten ausgetauscht. Nach weiteren eiskalten Minuten beschloss unsere
Delegation, die restliche Wartezeit mit einem Kaffee zu erwärmen, und so legten wir einen kurzen Stop in
einem nahegelegenen Coffee Shop ein. Der Besitzer und seine Frau waren über unsere Bestellung von
vierzehn Kaffee begeistert und hatten an diesem Wochenende dank tausenden NMUN Teilnehmern, die
bibbernd vor dem UN Gebäude warteten, und einer Tibet-Demonstration am vorigen Tag ohnehin das
Geschäft ihres Lebens gemacht. Als wir ihnen einige Tage später vor unserem Besuch im Deutschen Haus
erneut einen Besuch abstatteten, wurde sogar aus den Tiefen der Kaffeebude angeblich deutsche
Marschmusik geholt.
Da fast niemand unserer Delegation je in den Räumen der Vereinten Nationen gewesen war, war die
Spannung und Aufregung natürlich groß, als wir schließlich den Sitzungsaal der Generalversammlung
betraten und um die besten Plätze kämpften.
Neben Ban Ki Moon hielt auch noch die NMUN Generalsekretärin, Erin Kennedy, eine Willkommensrede
(from the bottom of her heart). 
Generalsekretär Ban Ki  Moons Rede auf der Opening Ceremony:
Mr. President, Madam Secretary-General, Distinguished young delegates, Ladies and Gentlemen,
Let me start by welcoming tomorrow's leaders to today's United Nations! 
Seeing all of you here is a timely reminder that our Organization exists to serve succeeding generations. 
I am heartened to see such a large and enthusiastic group of young adults engaged in global issues.
Together, you represent the United Nations as it should be – people from all countries coming together to
find solutions to problems through constructive debate and an exchange of ideas.
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Your Model UN is built on open minds and fresh ideas. Many of you have been asked Your acceptance of
differing viewpoints clearly distinguishes your conference. 
I believe it will prove crucial as you assume leadership roles in the twenty-first century. 
Let me add that it gives me great pleasure to utter the words “Madam Secretary-General”. 
By selecting a woman at the helm, you are already guiding our Organization by example!
I sincerely hope that in the future we will have a woman Secretary-General of the United Nations.
Young delegates, it is when your conference is over that the real work begins. 
With this experience, you become representatives of the United Nations; student ambassadors charged with
building a better understanding of the Organization – what it is, what it does and what it can do. And you
assume this responsibility at a crucial period in the life of the United Nations. 
Every day and on a wide range of issues, our Organization is expected to deliver in new and better ways.
People expect us to work for a more prosperous and healthy world. 
The clock on the Millennium Development Goals is ticking,with many regions in danger of losing the race.
Indeed, not a single country in sub-Saharan Africa is currently on track to achieve the MDGs by 2015.
Urgent action is needed to bring these people – the world's bottom billion – into the folds of global
prosperity. People expect us to deliver results for a more secure world. 
Currently, one hundred and twenty thousand brave men and women serve as peacekeepers in 17 Missions
worldwide. Another 13 field missions are engaged in conflict prevention and mediation support.
This year promises even more challenges. An unprecedented AU-UN peacekeeping force will deploy in
Darfur, Sudan. The situation in the Middle East remains on a knife's edge.
Rising food and commodity prices have the potential to trigger additional instability.
People expect us to speak up for a more just world. 2008 marks the sixtieth anniversary of the Universal
Declaration of Human Rights. A year-long awareness campaign is already underway. We must help spread
its message, and rededicate ourselves to the cause of truly universal human rights.
And people expect us to advance the global common good by securing global public goods – in the areas
of climate change, global health, counter-terrorism, disarmament and non-proliferation. 
The United Nations is uniquely placed to lead these efforts. These issues are daunting. 
But the United Nations has proven, at various stages of its history, that it is capable of rising to new
challenges. 
Your support is crucial. Your voice and your organization, activity and energy can help highlight the UN's
successes, and explain the Organization's constraints. You can be catalysts for change by creating social
networks in support of our work. And as leaders of the future, you can come up with innovative approaches
to help confront the challenges facing the global community.
Let me commend you on the most rapid ascent possible in the diplomatic services: you entered this hall as
junior delegates, and you will leave as ambassadors! Dear young leaders, I thank all of you for your
commitment, and wish you all a most stimulating conference.
Thank you very much. All the best.
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Die Vorstellung, dass 192 Länder, kulturell so unterschiedlich wie Tag und Nacht, gemeinsam auf einen

Nenner kommen, wenn es um weltpolitische Entscheidungen geht, klingt im ersten Moment absurd. Doch

mit genau diesem Problem sahen sich die Vereinten Nationen konfrontiert, als es darum ging, ein

Abstimmungsverfahren zu entwickeln, mit dem alle beteiligten Staaten einverstanden sein würden.

Während unserer Zeit bei der NMUN Konferenz haben wir uns intensiv mit dem bestehenden

Abstimmungsverfahren der UN auseinander gesetzt. Dabei handelt es sich um ein komplexes System, das

einem auf den ersten Blick fast unmöglich zu verstehen erscheint. Im folgenden Teil dieses Readers wird

dieses Vorgehen etwas näher erläutert werden. Zu Beginn jeder Sitzung bei den Vereinten Nationen wird

zunächst der sogenannte „rollcall“ durchgeführt. Hierbei werden die im jeweiligen Gremium vertretenen

Länder in alphabetischer Reihenfolge einzeln aufgerufen, welche sich dann durch das Hochhalten ihrer

„placard“ (Schild mit dem Namen des Mitgliedstaates) entweder als „present“ oder als „present and

voting“ melden. Meldet sich ein Staat „present and voting“ so bedeutet dies, dass er sich bei den

anschließenden Abstimmungen seiner Stimme nicht enthalten darf, sondern entweder für oder gegen einen

Antrag stimmen muss. Im Laufe der Sitzungen ist zu unterscheiden zwischen formellen Sitzungen und

dem sogenannten „caucus“. Während in den formellen Sitzungen hauptsächlich Reden einzelner

Mitglieder gehört werden, können diese durch Antrag auf einen „caucus“ unterbrochen werden. Im

„caucus“ treffen sich die Gremiumsmitglieder auf informellerer Ebene und diskutieren in kleineren

Gruppen über Standpunkte oder mögliche Konfliktpunkte und arbeiten an ihren Resolutionsentwürfen, die

zu diesem Zeitpunkt noch als „working paper“ bezeichnet werden. Hat sich eine Gruppe von Staaten

zusammengefunden und ein solches „working paper“ erstellt, geht es daran „sponsors“ und „signatories“

für dieses paper zu finden. Der Unterschied zwischen den beiden besteht darin, dass ein „sponsor“ aktiv

mitgearbeitet hat an einem „working paper“, und dass dieser im Abstimmungsverfahren für die Resolution

stimmen muss. „Signatories“ hingegen sind nur Unterstützer der im paper formulierten Ziele und können

sich später trotzdem noch gegen die Resolution entscheiden, oder sich der Abstimmung enthalten. Wird ein

„working paper“ von der Geschäftsleitung des Gremiums („chair“) angenommen, wird es zu einer „draft

resolution“, also einem Resolutionsentwurf. Sobald ein Mitglied des Gremiums einen Antrag auf die

Schließung der Debatte stellt, und dieser mit einer 2/3-Mehrheit angenommen wird, befindet sich das

Gremium im Abstimmungsverfahren. Dies passiert auch, sobald keine weiteren Redner auf der Rednerliste

stehen. 
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Im Abstimmungsverfahren sind alle Vollmitglieder stimmberechtigt. Ausgenommen sind beispielsweise

Staaten mit Beobachterstatus (wie z.B. der Vatikan) oder Nichtregierungsorganisationen. Diese dürfen nur

bei prozeduralen Abstimmungen wählen. Während des Abstimmungsverfahrens gelten strikte Regeln

innerhalb und auch außerhalb des Saales. Die Delegierten dürfen während des „votings“ nicht miteinander

kommunizieren. Außerdem dürfen sie sich nicht von ihren Plätzen erheben oder im Raum herumwandern.

Das Verlassen des Saales ist endgültig, ein Wiedere  intreten ist nicht gestattet. Es gibt zwei verschiedene

Möglichkeiten eine Abstimmung durchzuführen. Die übliche ist die Abstimmung per „placard“, das heißt

jedes Mitglied hält sein Schild in die Höhe und es wird jeweils abgezählt, wie viele Länder dafür oder

dagegen stimmen oder sich enthalten. Die Enthaltungen werden bei der Auszählung übrigens nicht

mitgezählt, sodass auch Entscheidungen mit weitaus mehr Enthaltungen als Zustimmungen geltend sind.

Die zweite Variante ist der sogenannte „rollcall vote“. Hierbei wird, wie schon beim „rollcall“ zu Beginn

der Sitzung, jedes Mitglied einzeln aufgerufen und nach seiner Abstimmung gefragt. Die möglichen

Optionen der Stimmenabgabe sind neben der Zustimmung, Ablehnung und Enthaltung dann auch „pass“.

Mitglieder, die sich dafür entscheiden, werden am Ende der Abstimmung ein weiteres Mal nach ihrer

Stimme gefragt und müssen diese dann abgeben. Bevor jedoch über eine Resolution als ganze abgestimmt

wird, gibt es noch verschiedene Anträge, die gestellt werden können, um die Resolution im letzten Moment

noch zu ändern. So können Mitgliedsstaaten freundliche Anträge auf Änderung („friendly amendments“)

stellen, wobei die Sponsoren der Resolution geschlossen der Änderung zustimmen und über diese dann im

Gremium abgestimmt wird. Nimmt das Gremium die Änderung an, wird sie der Resolution zugefügt. Auf

der anderen Seite gibt es aber auch unfreundliche Anträge auf Änderung („unfriendly amendments“).

Dabei liegt keine Zustimmung der Sponsoren vor, und das Gremium entscheidet gemeinsam, ob dieser

Antrag angenommen wird oder nicht. Ein weiterer möglicher Antrag ist die „division of the question“.

Wird ein solcher Antrag gestellt, möchte ein Mitglied eine bestimmte Passage einer Resolution entweder

besonders hervorheben oder komplett raus streichen. Bei dieser Abstimmung wird über zwei verschiedene

Aspekte abgestimmt. Zunächst stimmt das Gremium darüber ab, ob der genannte Paragraph herausgehoben

werden soll. Scheitert dieses, bleibt die Resolution wie sie ist, und es wird mit der Abstimmung

fortgefahren. Wird der Vorschlag allerdings angenommen, wird ein weiteres mal abgestimmt, dieses mal

darüber, ob der Passage eine besondere Wichtigkeit zukommt, oder, falls sich das Gremium gegen die

Passage entscheidet, ob sie komplett gestrichen wird. Bei Annahme dieses Antrages wird der abgesonderte

Teil als Anhang an  die endgültige Resolution angehängt. Zuletzt wird dann schließlich über die Resolution

als Ganze abgestimmt. Dabei kann wieder ein besonderer Fall eintreten, und zwar wenn das Gremium eine

Abstimmung „clause by clause“ fordert, das heißt Abschnitt für Abschnitt.
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In dem Fall wird nacheinander über die einzelnen Absätze abgestimmt, wobei dies wiederum dafür genutzt

werden kann, kurzfristig bestimmte Absätze aus der Resolution zu entfernen. Der Idealfall bei der

Abstimmung über die gesamte Resolution ist die Annahme „by acclamation“, das heißt das Gremium ist

sich so einig, dass es den Entwurf einstimmig annimmt. Nach der Annahme eines Resolutionsentwurfes

wird dieser dann zu einer endgültigen Resolution, über die im späteren Verlauf dann abschließend das

übergeordnete Gremium (die Generalversammlung oder der ECOSOC) abstimmt.

Frederike Müller
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Nach vier aufregenden Konferenztagen, in denen die Delegierten ihr diplomatisches Geschick in

zahlreichen formellen und informellen Verhandlungen, die schließlich in die Erarbeitung der zahlreichen

„draft resolutions“ und „reports“  in den einzelnen Ausschüssen mündeten, unter Beweis stellen konnten,

fanden am Samstag die letzten großen Veranstaltungen im Gebäude des UN-Headquarters am Hudson

River statt. Glücklicherweise fanden an diesem Tag kaum Sicherheitskontrollen statt, sodass wir zügig in

die Sitzungssäle gelangen konnten. Am Vormittag versammelten sich die Mitglieder der UN

Generalversammlung und des Wirtschafts- und Sozialrates, um über die Resolutionen ihrer Unterkomitees

abzustimmen. Zum letzten Mal war es möglich, während der Diskussion über die jeweils verlesene

Resolution im Interesse seines jeweils vertretenen Staates Einfluss zu nehmen. Bei nicht mehrheitsfähigen

Resolutionen konnten zum Beispiel einzelne zumeist umstrittene Punkte aus der Resolution

herausgenommen werden, um den restlichen Teil der Resolution bei einer entsprechenden Mehrheit

verabschieden zu können. Über die von der Resolution getrennten Punkte wurde dann jeweils gesondert

abgestimmt. Wichtig ist hierbei besonders eine gute Abstimmung innerhalb der eigenen Delegation, um

nicht bei der Voting Procedure konträr zu den Entscheidungen unserer Vertreter im jeweiligen Ausschuss

zu handeln. Die Abstimmung verlief dank des elektronischen Abstimmungssystems, das in den

Sitzungsräumen der Vereinten Nationen vorhanden war, recht zügig, sodass die Sitzung um 14:00 Uhr

durch den Antrag, die Sitzung bis aufs nächste Jahr zu vertagen, geschlossen wurde. Anschließend

versammelten sich die Delegationen im großen Sitzungssaal der UN Generalversammlung, um an der am

Ende jeder NMUN Konferenz  stattfindenden Closing Ceremony teilzunehmen, während der die

Delegationen, die besonders aufgefallen sind, mit Konferenzpreisen ausgezeichnet werden. Erin Kennedy,

der diesjährige Generalsekretär der Konferenz, übernahm die Verleihung der Preise. Er lobte das detailierte

Wissen und Engagement, dass die Studenten in den letzten Tagen gezeigt haben und rief die Studenten auf,

sich weiterhin für die Probleme auf der Welt zu interessieren und eine aktive Führungsrolle bei deren

Lösung einzunehmen. Schließlich bedankte er sich bei allen Mitarbeitern und Helfern , die die  Konferenz

organisiert und durchgeführt haben. Neben Awards für gut recherchierte und ausgearbeitete Position Papers

wurden die einzelnen Delegationen nach der Authentizität bewertet, mit der sie die Position ihres Landes

vertreten haben, sowie nach der Beteiligung und Mitarbeit der Delegierten in den einzelnen Ausschüssen

und der Kenntnis der „rules of procedure“ während der formellen Sitzungen eines Ausschusses. Die

Awards werden dabei in drei Abstufungen vergeben, „Outstanding Delegation“, „Distinguished

Delegation“ und  „Honourable Mention“.  
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Während der Nennung der ausgezeichneten Delegationen brach in den jeweiligen Ecken des Saals ein

wahrer Jubelsturm aus, die nominierten Studenten freuten sich, dass ihre intensive und langfristige

Vorbereitung (die Gruppen der Universitäten bereiten sich bis zu einem  ganzen Jahr im voraus teils mit

fachlicher Unterstützung der Lehrstühle auf die jeweilige Konferenz vor) sowie ihre harte Arbeit während

der Konferenz, die Ausarbeitungen von Resolutionen teilweise bis spät in die Nacht ausmachte,

entsprechend gewürdigt wurde. Desweiteren sind für die amerikanischen Universitäten die

Auszeichnungen insofern wichtig, weil eine Auszeichnung mit zukünftigen Fördergeldern für die

Teilnahme an der NMUN Konferenz im nächsten Jahr verbunden ist. Nach der Verleihung strömten die

Delegierten aus dem Saal der Generalversammlung verabschiedeten sich von den Kollegen aus den

jeweiligen Komitees, mit denen sie die letzten Tage intensiv zusammengearbeitet hatten. Schließlich fand

am Abend der jährliche Delegates Dance statt, auf dem die Studenten nach einer langen und

kräftezehrenden Woche ausgiebig feiern konnten. Im Nachhinein betrachtet sind sich alle aus der Kieler

Delegation einig, dass sich die Teilnahme an der NMUN Konferenz in New York gelohnt hat und jeder von

uns mit vielen wertvollen Erfahrungen zurückgekehrt ist, die keiner von uns missen möchte.  

Alexander Hamann
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Die Generalversammlung, kurz GV, bildet das Herz der Organisation der Vereinten Nationen. In ihr sind
sämtliche Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen vertreten und verfügen über eine Stimme. Ebenfalls
vertreten, jedoch ohne Stimme, sind Sonderorganisationen und internationale Organisationen, die formal
nicht über den Status eines Mitgliedes verfügen, jedoch als so genannte Beobachter ebenfalls über einen
Sitz in der Generalversammlung verfügen. Prominentestes Beispiel ist hier sicherlich der Vatikan. 
Die Hauptarbeit der Generalversammlung findet in ihren sechs Hauptausschüssen statt, die ebenfalls aus
192 Mitgliedern bestehen und sich mit der Abrüstung und Internationalen Sicherheit (1. Ausschuss),
Wirtschafts- und Finanzfragen (2. Ausschuss), sozialen, humanitären und kulturellen Angelegenheiten 
(3.Ausschuss), speziellen politischen und Fragen der Dekolonialisation (4.Ausschuss),
organisationsinternen Verwaltungs- und Budgetangelegenheiten (5.Ausschuss) und Rechtsfragen
(6.Ausschuss) beschäftigen. Die Entscheidungen in der Generalversammlung erfordern je nach
Abstimmungsmodus unterschiedliche Mehrheiten. Sowohl einfache Mehrheiten als auch Zwei-Drittel-
Mehrheiten können erforderlich sein, wobei Akklamations- und Konsensentscheidungen ebenso möglich
sind und auch häufig vorkommen. Die Rolle und Bedeutung der Generalversammlung innerhalb des
Systems der Vereinten Nationen kann insofern umschrieben werden, dass sie zwar anders als der
Sicherheitsrat keine harten Entscheidungen treffen kann, sprich: Keine Sanktionen oder ähnlich gewichtige
Maßnahmen ergreifen kann, dafür aber als moralische Autorität der Weltgemeinschaft über eine
bedeutende Stimme verfügt. Die Möglichkeit der Notstandssondersitzungen zur Erzeugung von
Aufmerksamkeit in Fällen der Bedrohung der internationalen Sicherheitslage, akuten Krisen und
Handlungsunfähigkeit des Sicherheitsrates verstärken diese Funktion zusätzlich. Delegierter  in der
Generalversammlung zu sein kann gelegentlich einschüchternd sein. So fühlten wir uns dann auch im
ersten Moment. Schon beim Betreten des Sitzungssaales 45 Minuten vor eigentlicher Aufnahme der
Verhandlungen war die Mehrzahl der Delegierten anwesend und bereits in Gespräche und Diskussionen
über die Tagesordnung vertieft.                                                                                                         
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Kaum am eigenen Sitzplatz angekommen, sah man sich bereits Mitgliedern anderer Delegationen
gegenüber, die einen mit gezielten Fragen zur eigenen Position löcherten und gleichzeitig Unterstützung
für ihre eigenen, stets „wichtigen“ und „bedeutenden“ Ansätze gewinnen wollten. Zu freundlichen Worten
tauschte man Visitenkarten und Versprechen aus, sich zu späterem Zeitpunkt wieder zu treffen, um dann
abrupt mit dem Ausruf „decorum!“ der Stellvertretenden Generalsekretärin zur Ordnung gerufen zu
werden. Dass es turbulent werden würde, wussten wir, da hatten uns unsere Head-Delegates nicht zuviel
versprochen. So kristallisierten sich schon während des ersten informellen Verhandlungsabschnitts
interessante und ungewöhnliche Koalitionen und Konstellationen von Staaten heraus. Exotische
Bündnisse, wie zum Beispiel eine Arbeitsgruppe bestehend aus Burkina Faso, der Tschechischen Republik,
Palau und Costa Rica, in der Burkina Faso sich eindeutig zum Wortführer aufschwang, bestimmten die
Szenerie. Diese Impulsgeber sollten uns noch während der gesamten Konferenz mit interessanten Ansätzen
und Vorstößen verblüffen. Der erste Verhandlungsabend ging mit der erfolgreichen Verabschiedung der
Tagesordnung zu Ende, wobei die Themenreihenfolge aus somalischer Sicht günstiger hätte verlaufen
können. Dennoch bot das Thema der Förderung und Bereitstellung von erneuerbaren Energien eine
Herausforderung, mit der sich für Somalia als Entwicklungsland interessante Möglichkeiten ergaben, sich
einzubringen und seiner Position Nachdruck zu verleihen. Die darauf folgenden Verhandlungstage waren
geprägt von emotionalen Höhepunkten und Tiefschlägen, die einen intrinsischen Bestandteil von
Verhandlungen dieser Art bilden. So konnten wir als somalische Delegierte Erfolge bei der
Implementierung der wichtigsten Prioritäten Somalias in verschiedenen Arbeitspapieren verbuchen.
Anderseits erwiesen sich die Verhandlungen mit Delegationen, die bezogen auf ihre Positionen wenig
Kompromissbereitschaft zeigten, als schwierig für die konstruktive Zusammenarbeit. Dennoch ist dies
auch ein Charakteristikum diplomatischer Verhandlungen, welches erfordert, Methoden zu entwickeln, die
verhärtete Positionen aufzubrechen vermögen, um so den Weg für Kompromisse zu ebnen.
Das Mandat Somalias, dass bei dieser Konferenz eine besondere Herausforderung darstellte, wurde uns
endgültig am dritten Tag der Konferenz bewusst. Dieser begann für uns mit einer Anfrage seitens der
Konferenzleitung, vor dem gleichzeitig tagenden Sicherheitsrat der sich zum gleichen Zeitpunkt mit der
Situation in Somalia beschäftigte, die Position unserer Regierung darzulegen. 
Da die Konferenzregeln vorsahen, dass im Gegensatz zu allen anderen Ausschüssen tagesaktuelle
politische Ereignisse in den Verhandlungen des Sicherheitsrates berücksichtigt werden, bedeutete dies für
uns, dass wir den zwei Tage zuvor erschienenen, 80 Seiten langen Bericht des Generalsekretärs der
Vereinten Nationen zur Situation in Somalia ebenfalls zu berücksichtigen hatten. In Anbetracht der Kürze
der Zeit, die zwischen den regulären Sitzungen blieb, um sich auf diese Situation einzustellen, war dieser
Umstand noch eine zusätzliche Herausforderung, die es zu meistern galt. Die eineinhalbstündige intensive
Befragung durch die Delegierten des Sicherheitsrates gab uns dann als Vertreter des somalischen Volkes
die einmalige Gelegenheit, die uneingeschränkte Aufmerksamkeit des einflussreichsten Gremium der
Vereinten Nationen dazu zu nutzen, die Dringlichkeit und die Notwendigkeit zu betonen, die Bemühungen
um den Friedensprozess am Horn von Afrika fortzuführen und nachhaltig zu gestalten.

Der letzte Tag stand dann im Zeichen der Abstimmung über die im weiteren Prozess des Verhandelns und
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Mit dem Gefühl, der somalischen Position Gehör verschafft zu haben, ging es zurück in die
Generalversammlung. Dabei war es unser primäres Anliegen, für die von uns als Co-Autoren gestützte
Arbeitspapiere Unterstützerstaaten zu finden und gleichzeitig andere Papiere auf mögliche Vereinbarungen
mit unserer Position zu sondieren. Der letzte Tag stand dann im Zeichen der Abstimmung über die im
weiteren Prozess des Verhandelns und „Lobbyings“ entwickelten und erarbeiteten Resolutionen. Nachdem
die Versammlung also in die Abstimmungsphase trat, war es den Delegierten nicht mehr gestattet, den
Raum zu verlassen. Es standen sieben so genannte „Draft-Resolutionen“ zur Wahl, wobei diese „Draft-
Resolutionen“ erst bei erfolgreicher Verabschiedung den offiziellen Titel einer „Resolution“ erhalten. Am
Ende fanden fünf der erwähnten sieben Resolutionen die benötigte Mehrheit der Delegierten, um als
Resolutionen verabschiedet zu werden. Auch „unsere“ Resolution hatte es geschafft, wobei niemand von
uns vor Beginn der Verhandlungen gedacht hätte, dass zwei Seiten beschriebenes Papier so viel Mühen und
Nerven kosten würden. Müde, mit strapazierten Stimmbändern, aber dafür umso glücklicher, es geschafft
zu haben, ging es in Vorfreude auf die Abschlusssitzung in den wohlverdienten „Feierabend“. 



3. Berichte aus den Komitees

3.2 GA First Committee

NMUN 2008 - The Republic of Somalia                           30 

Als ich das erste mal den Sitzungssaal „Metropolitan West“ des ersten Komitees der Generalversammlung
(GA1st) der Vereinten Nationen im Sheraton betrete, kann ich nur in Ansätzen ahnen, mit wie vielen
Schwierigkeiten sich die Lobbyarbeit für ein Land wie Somalia in einem Komitee dieser Größe gestalten
wird. In zwei Flügeln reihen sich unzählige Tischreihen aneinander, auf denen schon die ersten Schilder
mit Ländernamen zu lesen sind. Zum Glück finde ich noch einen Platz in den vorderen Reihen, von dem
ich einen guten Überblick haben werde und komme neben „Ägypten“ zu sitzen. Seit der Erschaffung des
GA1st 1945, befasst sich das Komitee mit Themen zur Abrüstung und damit verbundene Fragen im
Zusammenhang der internationalen Sicherheit, wie nukleare Abrüstung, biologische Waffen, Terrorismus,
etc. Im GA1st sind alle Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen gleich vertreten mit der Aufgabe die auf
der Agenda stehenden Themen mit- und untereinander zu behandeln, wenn möglich zu einem Konsens zu
gelangen, um in einem folgenden Schritt der Generalversammlung Ergebnisse, Handlungsvorschläge und
Resolutionsentwürfe zu präsentieren. Das dabei verfolgte Ziel bleibt, trotz der langen Geschichte des
GA1st, immer das selbe: die Förderung der friedlichen Beziehungen der Staaten untereinander durch die
Verabschiedung von Erklärungen über Frieden, die friedliche Beilegung von Konflikten sowie über
internationale Kooperationen. Dass dies ein Arbeitsprozess in nur kleinen Schritten sein kann, wird
deutlich, wenn man die vielfältigen speziellen Interessen jedes einzelnen Landes bedenkt. Auch durch die
Größe des GA1st macht eine schnelle und effektive Arbeit nicht möglich. 
Mittlerweile hat die formale Sitzung begonnen und alle Länder werden der Reihe nach aufgerufen, was
allein über 30 Minuten in Anspruch nimmt. Danach wird die Reihenfolge der Themen auf der Agenda
besprochen und es wird der erste Antrag auf die Unterbrechung der formalen Sitzung zur Lobbyarbeit
gestellt.
Bei der ersten Kontaktaufnahme mit andern Staaten finde ich schnell heraus, dass viele der anwesenden
Staaten die ebenfalls von Somalia präferierte Themenreihenfolge wünscht. Ich suche die Delegierten der
Vereinigten Staaten von Amerika auf, um ihren Themenwunsch in Erfahrung zu bringen.

Weise erklärt mir eine Sprecherin  der US-amerikanischen Delegation, dass es ihr Ziel sei, das zweite
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Interessanter Weise erklärt mir eine Sprecherin  der US-amerikanischen Delegation, dass es ihr Ziel sei,
das zweite Thema „The Role of Private Military and Security Companies in Conflict“ an erster Stelle zu
behandeln. Auf Nachfrage führt sie die Bereitschaft der US-amerikanischen Delegation zu einer
Durchsetzung von mehr Transparenz im Umgang von Regierungen mit privaten Sicherheitsfirmen, wie
Blackwater Worldwide, aus. Verwundert rede ich mit weiteren Delegationen und freue mich, als
somalische Delegierte, später bei der Abstimmung, dass der Themenwunsch der US-amerikanischen
Delegation keinen Erfolg hat.
Und somit beschließt das Komitee das Thema „Combating the Illicit Trade in Small Arms and Light
Weapons“ an erster Stelle zu behandeln, „The Role of Private
Military and Security Companies in Conflict“ an zweiter Stelle
und an dritter Stelle das Thema „Measures to Uphold the
Authority of the 1925 Geneva Protocol“. 
In den folgenden Tagen der Konferenz mache ich die
Bekanntschaft mit vielen Delegationen im GA1st. 
Unter anderem hilft mir viel Überzeugungsarbeit im Gespräch
und das Verteilen meiner Visitenkarten im Gedächtnis meiner
Gegenüber zu bleiben und somit Somalia in
Länderkooperationen zu integrieren und an
Resolutionsentwürfen mitzuarbeiten. Es ist von Beginn an klar,
dass es keinen Resolutionsentwurf geben wird, der eindeutig einen „somalischen Schriftzug“ haben wird.
Als somalische Delegierte versuche ich vielmehr andere Delegationen einflussreicherer Länder für
bestimmte Satzteile der Resolutionsentwürfe zu begeistern, die auch im Interesse von Somalia liegen.
Diese Vorgehensweise erweist sich als erfolgreich. Gleichzeitig habe ich aber mit dem Problem zu
kämpfen, allein als somalische Delegierte in einem 500 Personen Komitee wirken zu müssen. Während der
informellen Gespräche vermisse ich häufig die Hilfe eines zuverlässigen Partners, da sich zum Beispiel
allein drei „Afrika-Ecken“ bilden. Naturgemäß kann ich immer nur an einem Ort sein und an Vorgängen
teilnehmen, während ich sie an anderer Stelle verpasse. Als agierende Einzelperson sind der Effektivität
meiner Lobbyarbeit für Somalia klare Grenzen gesetzt.
Ebenfalls ein häufiges Problem bei einem Komitee dieser Größe ist, dass viel Zeit auf das Suchen von
Delegationen verwendet werden muss. Während der informellen Lobbyarbeit herrscht reges Treiben, alle
Delegationen verlassen ihre Plätze, teilen sich und schwärmen aus, um den Kontakt mit anderen zu suchen.
Dabei kommt es zu  chaosähnlichen Verhältnissen, die kaum einen Überblick zulassen. 
Ganz im Gegensatz dazu verläuft der letzte Teil der Sitzung: voting procedure. Die Türen werden
geschlossen, niemand darf den Raum mehr betreten oder verlassen. Es stehen 15 Resolutionsentwürfe zur
Disposition, über die sorgfältig abgestimmt wird. Nur eine Resolution scheitert, über die restlichen wird
am folgendem Tag in der Generalversammlung abgestimmt werden. Anschließend wird der Antrag die
Sitzung zu schließen einstimmig angenommen und die letzen Worte der Vorsitzenden gehen im brausenden
Applaus unter.
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Eine Woche vor der Abreise nach New York – es wird Zeit ein gesundes Maß an Nervosität und Euphorie
zu entwickeln - doch ich war gelassen wie selten zuvor.  Es gab keinen Grund nervös zu sein - ich habe
mich doch intensiv auf die Arbeit im GA 2nd Committee (Economic and Financial Committee) vorbereitet,
die Position Somalias zu den drei Diskussionsthemen hatte ich derweil verinnerlicht und somit konnte
mich eigentlich nichts Unerwartetes überraschen. 
Ein Tag vor der Abreise – ich glaube das Nervositätsfieber hat mich nun doch noch erwischt.  Was wird
mich eigentlich in NY erwarten? Weiß ich auch alles, was ich wissen sollte? Hoffentlich kippe ich vor
Nervosität nicht um?! Doch schnell erinnerte ich mich an die bewegenden Worte von Herrn N., Mitarbeiter
des Auswärtigen Amtes und Diplomat mit Leib und Seele, "Diplomatie ist manchmal ein Strategiespiel!" -
wie wahr diese Aussage doch tatsächlich ist, sollte ich am Ende der Konferenz gelernt und auch gespürt
haben- doch zuvor nahm ich mir vor ein Spieler dieses Spiels zu werden und nicht als Spielfigur zu enden.
Ein wenig aufgeregt stand ich nun vor dem Konferenzraum „New York East“, meine Visitenkarten
umklammerte fest in meiner linken Hand,  meine rechte Hand machte sich bereit für das anstehende
„Händeschütteln“. Noch einmal tief einatmen und los geht´s.  Wow, ein Raum, der sich mir als
Stuhllandschaft zeigte,  kleine Diskussionsrunden, die sich bereits 1 Stunde vor Konferenzbeginn gebildet
hatten warteten nun auf meine Eroberung. 
Neugierig schritt ich von Gruppe zu Gruppe, stellte mich vor und fragte interessiert nach der favorisierten
Themenreihenfolge der jeweiligen Delegierten. Bereits zu Beginn ließ sich erkennen, dass meine/Somalias
bevorzugte Agenda 1. The Role of Foreign Direct Investment in Development - 3. Public-Private
Partnerships in Infrastructure Development – und 2. The Politics and Economics of the External Debt
Crisis-  auf eine Mehrheit stieß.  Man tauschte Visitenkarten aus, unterhielt sich noch kurz, dann war es
bereits Zeit sich an den Sitzplätzen einzufinden, um die erste Sitzung des GA 2nd Committee zu  eröffnen.
Der Direktor dieses Komitees stellte sich kurz vor und schon legte er als erstes die „Speakers List“ fest. 
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Natürlich strebten alle Teilnehmer nach einer der ersten Positionen auf der Speakers List, doch nach 15
Staaten stoppte der Direktor des Komitees seine Auswahl und bat die Delegierten darum, dem „Dais“
(Podium) eine Notiz zu schicken, falls die Teilnehmer noch auf die
Liste gesetzt werden möchten. Da es mir nicht sofort gelang,
Somalia auf die Liste zu setzen, schickte ich dem Dais umgehend
eine Notiz und am nächsten Tag stand Somalia auf Platz 35 der
Rednerliste. 
Am ersten Abend war es leider noch nicht möglich in inhaltliche
Diskussionen zu gehen, daher wurde der erste Konferenzabend
durch einige Reden abgeschlossen. Am nächsten  Tag sollte nun
die eigentliche inhaltliche Arbeit beginnen. Gezielt setzte ich mich
mit einigen afrikanischen Staaten zusammen und arbeitete an dem
ersten Working Paper mit. Die Gruppenarbeit in diesem großen Plenum war jedoch nicht sehr einfach. Die
Arbeitsgruppe des „Afrikanischen Blocks“ erwies sich als viel zu groß. Oftmals war es sehr schwer die
anderen Delegierten nur zu hören, geschweige denn kleine Details mit ihnen zu besprechen.  Des Weiteren
stellte sich schnell heraus, dass einige Teilnehmer durch eine äußerst dominante Art im Vordergrund stehen
wollten. Für  einige Teilnehmer wurde die Involvierung an den regen Diskussionen so enorm erschwert
und auch Unmut breitete sich aus. Nichtsdestotrotz versuchte ich mich an den folgenden Tagen der
Konferenz  an der Erstellung anderer Working Paper zu beteiligen. Zusammen mit einigen arabischen
Staaten und Somalias Nachbarstaat „Djibouti“ arbeiteten wir an einem Paper, dass  die Direktinvestitionen
in die Afrikanischen Staaten fördern sollte.  
In den letzten Stunden der Konferenz wurde über die 15 eingereichten Draft Resolutions abgestimmt, 13
Draft Resolutions wurden angenommen und an die General Assembly (GA) weitergeleitet. Am nächsten
Tag verabschiedete die GA alle 13 Resolutionen und die Arbeit des GA 2nd Committees erwies sich als
sehr produktiv und erfolgreich.
Im Großen und Ganzen lässt sich sagen, dass die Arbeit im GA 2nd Committee eine ausgezeichnete
Erfahrung darstellte. Jedoch hätte ich mir die informellen Sitzungen/Diskussionen durchaus leichter
vorgestellt. Die präsente Dominanz der amerikanischen Universitäten war gerade in den
Diskussionsrunden deutlich spürbar. Gerade diese Erfahrung empfinde ich als sehr kostbar, denn hier wird
erst deutlich wie schwer internationale Verhandlungen sein können, wenn die beteiligten Parteien aus
unterschiedlichen Kulturen kommen und somit ein unterschiedliches Verständnis von Diplomatie vorliegt.
Doch nichtsdestotrotz bedeutet Diplomatie, mit vielen Ohren zu hören, mit einem Mund sprechen und
kompromissfähig zu handeln, auch wenn die meisten amerikanischen Studenten Diplomatie als Machtspiel
betrachten und dabei manchmal auch zu unfairen Mitteln greifen, möchte ich den Glauben an die wahre
Diplomatie  nicht verlieren. 
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Das Herz klopft mir bis zum Hals als ich am späten Nachmittag des 17. März 2008 den Sitzungssaal der
GA 3rd betrete. Mein Komitee ist das dritte Unterkomitee der Generalversammlung, das sich mit sozialen,
humanitären und kulturellen Fragen beschäftigt. Ich habe somit eines der „großen“ erwischt, das heißt bei
mir sitzen alle 192 Mitgliedsstaaten im Komitee. Doch schnell stelle ich fest, dass dies weitaus mehr als
192 Personen sind, die sich in diesem Saal aufhalten. Viele der Delegationen sind gleich doppelt besetzt,
das heißt wir kommen, nach Abzug der nicht anwesenden Länder, auf locker über 200 Delegierte. Das
macht die Aussichten darauf, vor all diesen Leuten eine Rede zu halten nicht gerade rosiger. Doch ich habe
es nicht anders gewollt, also muss ich diesen Sprung ins kalte Wasser jetzt auch tatsächlich wagen. Und
dann geht plötzlich alles ganz schnell. Die ersten Delegierten kommen auf mich zu, stellen sich vor,
fragen, welches Land ich vertrete und wie Somalias Position zu den einzelnen zu behandelnden Themen
ist. Die vorgegebenen Themen für dieses Gremium waren die folgenden:

1. Evaluation and Implementation of the United Nations Literacy Decade
2. Cultural Property: Illicit Trafficking and Restitution
3. Combating the Spread of Illicit Drugs

Bevor man jedoch richtig in die Diskussionen einsteigen kann, werden wir schon vom Chair dazu
aufgerufen, unsere Plätze einzunehmen, denn “we are now in formal session”. Es geht also los. Zunächst
wird der Roll Call durchgeführt, und wieder stieg die Nervosität, je näher wir Somalia kamen. Wie sollte
ich mich nochmal vorstellen? „The Republic of Somalia is present!“ / “The Somali Republic is present!“ /
“Somalia is present!” / “The delegation from Somalia is present!”… So viele Möglichkeiten gehen mir
durch den Kopf und ehe ich mich versehe stehe ich auch schon, melde Somalia als present, setze mich
wieder und dann ist es auch schon vorbei. Nach einigen einführenden Worten unseres Directors geht es
dann auch schon bald in den ersten Caucus, schließlich ist es Zeit, die Reihenfolge der Themen
festzulegen. Schnell bilden sich zwei große Blocks, einmal die afrikanischen Staaten und auf der anderen
Seite die Industriestaaten. In unserer Gruppe sind wir uns ziemlich schnell alle einig, dass die
Alphabetisierung unserer Bevölkerungen definitiv Vorrang für uns hat, da dies die Voraussetzung für alle
weiteren Entwicklungen bilde. Für viele ist jedoch auch das Thema Drogen von großer Relevanz, sodass
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Entwicklungen bildet. Für viele ist jedoch auch das Thema Drogen von großer Relevanz, so dass sich die
beiden Themenabfolgen 1-3-2 und 3-1-2 als Favoriten absetzen. Nach Ablehnung der zweiten
Themenkombination durch das Gremium einigen wir uns also schließlich auf die Reihenfolge 1-3-2 – für
mich schon einmal der erste kleine Erfolg, da wir somit das für Somalia wichtigste und bedeutendste
Thema als erstes behandeln würden. Und damit endet auch schon der erste Konferenztag.
Am zweiten Tag bilden sich viele kleine Arbeitsgruppen, die sich schnell daran machen, working papers zu
erstellen. Die Sitzung wechselt zwischen formell und informell und es werden einige interessante Reden
gehalten, in denen die einzelnen Länder ihre Position hervorbringen und mit ihren working paper zu
überzeugen versucheten. Die meiste Zeit jedoch befinden wir uns im Caucus, wo es zu manchen hitzigen
Diskussionen kommt und es sich abzeichnet, welche Länder mit welchen kooperieren, und wo es
Streitpunkte geben würde. Viele Delegierte wandern aber auch erst einmal im Raum umher, hören sich an,
was die verschiedenen Gruppen erarbeitet hatten und versuchen, ihre eigenen Vorstellungen mit
einzubringen. Am späten Nachmittag des zweiten Tages haben sich dann so gut wie alle Delegierten
irgendwelchen Gruppen angeschlossen und es wird fleißig an der Fertigstellung der working papers
gearbeitet. Ich finde mich mit Delegierten aus dem Tschad, der demokratischen Republik Kongo,
Simbabwe und Burundi zu einer kleinen Gruppe zusammen, die an einem working paper arbeitet, das
später mit dem paper einer anderen Gruppe zusammengefügt werden sollte. Die Arbeit geht bei allen gut
voran, so dass wir am Ende des zweiten Tages alle ziemlich müde ins Bett fallen.
Der Donnerstagmorgen fängt dann auch gleich wieder mit dem weiterarbeiten an den working papers an.
Jedoch befinden wir uns an diesem Tag nicht ganz so viel im Caucus, da der Chair bereits
Mittwochnachmittag angefangen hatte, etwas mehr Wert auf die Rednerliste zu legen, so dass die Caucus-
Zeit auf eine Stunde beschränkt worden war und im Anschluss immer erst um die fünf bis sieben Reden
gehört werden sollten, um den Ländern auf der Rednerliste die Möglichkeit zu bieten, ihre Position und
ihren Arbeitsfortschritt öffentlich zu machen und dem gesamten Gremium mitzuteilen.
Am Nachmittag ist es dann endlich soweit. Unsere Gruppe ist fertig mit dem working paper, und wir sind
bereit, es einzureichen. Allerdings bekommen wir es relativ bald schon wieder zurück, mit der Bitte des
Chairs, uns mit einer weiteren Gruppe zu verbinden, um die Wiederholung von einzelnen Punkten in den
verschiedenen working papers zu vermeiden. Zu diesem Zeitpunkt sind nämlich insgesamt 18 working
papers eingereicht worden, was bedeuten würde, dass wir über 18 draft resolutions hätten abstimmen
müssen, was ein so gut wie endlos langer Prozess geworden wäre.  Also heißt es wieder zurück an die
Arbeit. Den Rest des Tages verbringen wir damit uns mit anderen Gruppen zusammen zu schließen und
einen Resolutionsentwurf zu schreiben, der es durch die strengen Kontrollen des Chairs schaffte.
Nach einigen Unstimmigkeiten was die Sponsorenliste unserer Resolution angeht, sind wir am
Freitagmittag dann endlich ganz und gar fertig mit unserem Entwurf und reichen ihn ein weiteres Mal beim
Chair ein. Und dieses Mal ist scheinbar alles zu ihrer Zufriedenheit, denn sie nehmen unser working paper
an und somit wird es zu einer draft resolution, über die im weiteren Verlauf abgestimmt werden würde. Am
Nachmittag unseres letzten Konferenztages haben wir dann insgesamt sieben draft resolutions und mit
diesen sieben geht es in die voting procedure. 

Drei qualvoll lange Stunden beginnen, da es uns nicht erspart bleibt, dass zweimal ein rollcall vote
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Drei qualvoll lange Stunden beginnen, da es uns
nicht erspart bleibt, dass zweimal ein rollcall vote
gefordert wird, und zudem etliche Anträge auf
„division of the question“ gestellt werden. Gegen
18 Uhr ist es dann jedoch soweit; sechs der
sieben draft resolutions sind angenommen und
unsere Arbeit somit beendet. Ein weiteres
Höhepunkt für meine Gruppe ist, dass unsere
Resolution als eine der beiden ausgewählt wird,
über die die Generalversammlung am nächsten
Tag abstimmen würde. Die Freude ist groß, 
ganz besonders als unsere Arbeit am
darauffolgenden Morgen von den Delegierten der
Generalversammlung anerkannt und angenommen
wird. 
Somit wird also unsere Resolution den „echten“ Vereinten Nationen übergeben werden, und wir dürfen
gespannt sein, ob diese sich vielleicht sogar ein kleines Beispiel an unseren Vorschlägen nehmen.
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Das Executive Board des UNFPA befasste sich während der 2008 Sitzung mit folgenden Themen: (1)
Enhancing Family Planning Capabilities and Educational Programs, (2) Eliminating Child Marriage und
(3) Addressing Sexual Violence in Emergency Situations. 
Das UNFPA Executive Board wurde 1993 der Aufsicht des ECOSOC unterstellt und besteht aus 36
Mitgliedern aus fünf verschiedenen regionalen Gruppen. Die Mitglieder werden in rotierenden Phasen
gewählt. Dabei können etwa 1/3 pro Jahr wiedergewählt werden. Die Mitglieder dürfen ihr Amt für zwei
aufeinanderfolgende Amtszeiten behalten, solange die jeweiligen geografischen Sektoren gleichmäßig
repräsentiert bleiben. Die Mitglieder der UNFPA Executive Boards werden während der ersten regulären
Sitzung jedes Jahr gewählt und bekleiden dann eine Amtszeit von drei Jahren, die am 31. Dezember der
entsprechenden Jahres endet.
Ein Großteil der ersten Sitzung am Abend des 22. März 2008 wurde für die Festlegung der Reihenfolge der
zu diskutierenden Themen benötigt. Hierbei gab es die ersten starken Meinungsverschiedenheiten, und
schließlich gegen die von Somalia, der African Union sowie den USA befürwortete Reihenfolge 3-1-2
gestimmt und das Thema Enhancing Family Planning Capabilities and Educational Programs als zuerst
zu diskutierendes Thema festgelegt. Der Rest des Abends wurde hauptsächlich für kurze Reden gemäß der
Speakers List genutzt. Jedes vertretende Land schaffte es, noch am selben Abend seinen Standpunkt und
Bezug zum aktuellen Thema durch eine Rede darzustellen, eine wirkliche Seltenheit in einem NMUN
Komitee! Außerdem war schließlich auch noch genügend Zeit für einen ersten ausgedehnten Caucus, in
dem Somalia zunächst die Möglichkeiten, mit den Staaten der African Union und den USA an einem
gemeinsamen Report zu arbeiten auslotete. Während der gesamten Konferenz arbeitete die Delegation der
Republik Somalia hauptsächlich mit den USA, Malawi, Benin, Uganda, Guatemala  sowie der Central
African Republic und teilweise auch Algerien und Indien.
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Leider musste das Executive Board des UNFPA schnell
feststellen, dass sich nahezu alle Working Papers mit
denselben Ideen und Vorschlägen beschäftigten,
dennoch gab es keine Anzeichen zu einer sinnvollen
Kombination dieser Papers.  Dieses Problem blieb
natürlich auch dem Chair und Director nicht verborgen,
und so wurde dem Komitee zunächst kein Caucus mehr
gestattet, der dreißig Minuten überschritt. Die Reden
wurden kürzer und entfernten sich immer weiter von
thematischen Inhalten. Viele Länder drängten
inzwischen einfach auf eine schnelle und gerechte
Lösung unseres Problems, forderten, die existierenden
working papers zu einem einzigen paper zusammenzufügen und mit allen Staaten gemeinsam an nur einem
paper zu arbeiten. So geschah es dann schließlich auch. Das Komitee stimmte für einen selbstmoderierten
caucus und die Delegationen der Russischen Föderation sowie Ecuadors übernahmen die Moderation.
Natürlich gab es immer wieder Auseinandersetzungen, v.a. um die Rolle der Moderatoren, da sich das
Executive Board letztendlich doch die meiste Zeit im moderierten caucus befand. Insgesamt jedoch war
der UNFPA mit Sicherheit eines der harmonischsten Komitees der Konferenz.
Auf Grund der hohen Migrationsproblematik v.a. der Staaten der African Union, bestanden die Staaten
Benin, Malawi, Somalia, Uganda, Central African Republic und Algerien als Vertreter der African Union
auf die Einfügung der folgenden Empfehlung in den Report:

1. HIV/AIDS affects stationary and migratory populations. Therefore, the Member States
representing the African Union believe that there is a direct correlation between the spread of HIV/
AIDS and the movement of migratory workers, refugees, and internally displaced populations within
the continent of Africa. In accordance to this issue the AU Member States recommend that the UNFPA,
and other relief organizations, aid in stopping the spread of HIV/AIDS and STIs through universal
access to contraceptives and education on their uses. 

Da alle anwesenden Mitglieder des UNFPA Executive Boards an dem Report 1/1 geschrieben und
gearbeitet hatten, wurde dieser schließlich einstimmig angenommen. Die Voting Procedure des UNFPA
Executive Boards dauerte exakt 45 Sekunden. Laut des Directors war dies die kürzeste Voting Procedure,
die es je in der Geschichte der NMUN gegeben hatte. 
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Nach langer Vorbereitungszeit, in denen sich unsere Delegation mit diversen Referaten und
Gesprächsrunden in die politische, wirtschaftliche und soziale Lage der Republik Somalias eingearbeitet
hatte, standen wir nun vor der spannenden Herausforderung unseren Staat im Wirtschafts- und Sozialrat
der NMUN Konferenz  2008 zu vertreten. 
 Das Economic and Social Council bestand dieses Jahr aus 54 Mitgliedsstaaten. Seinen wirtschaftlichen
und sozialen Aufgaben entsprechend, sind im ECOSOC Entwicklungsländer in überproportionaler Anzahl
vertreten, sodass wir uns gute Chancen erhofften, die somalischen Interessen in die Verhandlungen
einbringen und mit gleichgesinnten Staaten vertreten zu können. Die Mitgliedsstaaten des ECOSOC in den
Vereinten Nationen werden jährlich von der Generalversammlung gewählt, pro Jahr werden je 18
Delegierte - also ein Drittel der Mitglieder - nach einem regionalen Schlüssel für eine dreijährige Amtszeit
gewählt, eine Wiederwahl ist hierbei möglich.
Sobald wir den Sitzungssaal betreten hatten, rutschten wir auch schon in unsere diplomatische Rolle,
zielstrebig wandten sich die anwesenden Delegationen uns Neuankömmlingen zu und begrüßten uns
höflich aber bestimmt, um zu erfahren mit welchen Vertretern sie es zu tun hatten. Schnell wurden die
ersten Visitenkarten, die die wichtigsten Informationen unseres Landes enthielten, ausgetauscht und erste
Positionen der anderen Staaten erkundet. Welche Nation verfolgt die gleichen Ziele, mit wem können wir
zusammenarbeiten?  Im ganzen Saal herrschte eine angeregte und positive Stimmung, überall fanden
kleine Konversationen statt. 
Auch auf der diesjährigen NMUN Konferenz sollten im ECOSOC Themen verhandelt werden, welche für
Entwicklungsländer und damit auch für Somalia eine hohe Relevanz besaßen. Zum einen stand die
Internationale Zusammenarbeit für Migration auf der Agenda, ein weiteres Thema war das weltweite
Management von Wasservorräten und anderen Ressourcen. Als drittes Thema stand schließlich eine
mögliche Reform der Rolle von „NGOs“, von nichtstaatlichen Organisationen innerhalb der Vereinten
Nationen, zur Auswahl. Sowohl Migration als auch Wasser Management sind für Somalia essentielle
Themen, weshalb wir als somalischen Delegierte gründlich überlegten, welches Thema als erstes auf die
Agenda gesetzt und damit als erstes diskutiert werden sollte. Diese trivial klingende Frage hatte für unsere
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Agenda gesetzt und damit als erstes diskutiert werden sollte. Diese trivial klingende Frage hatte für unsere
Arbeit im Komitee jedoch entscheidende Auswirkungen, da sich eine Diskussion über einen Themenkreis
schnell über mehrere Konferenztage erstrecken konnte, und somit die Gefahr bestand, dass die letzten
Themen auf der Agenda nicht zur Sprache kommen, was dieses Jahr sowohl für das zweite als auch für das
dritte Thema auch  eintrat. Wir entschieden uns für “Global Management of Water and other Resources” da
gerade in Somalia wie auch in anderen Entwicklungsländern der Mangel an dieser grundlegend wichtigen
Ressource einen Großteil von anderen Problemen verursacht und vorhandene Konflikte verschärft. Wir
stießen damit in unserem Komitee auf breiten Konsens und konnten das Thema zusammen mit anderen
Mitgliedsstaaten durchsetzen.
Als dann die erste formelle Sitzung begann und die Agenda durch eine mehrheitliche Abstimmung recht
schnell festgelegt worden war, wurde die „Speakers List“ geöffnet und die ersten Staaten begannen ihre
Standpunkte zum Thema in einer ein- bis zweiminütigen Rede vorzutragen. Erfreulicherweise sollte es sich
in den folgenden Tagen als typisch für unser Komitee erweisen, das Entscheidungen in der “Formal
Session” meist einvernehmlich und schnell getroffen wurden. In gleicher Weise wurde in den informellen
Sitzungen, dem “Caucus”, engagiert diskutiert und sehr bald mit
der Arbeit an “Working Papers” in kleinen Gruppen begonnen.
Working Papers sind Entwürfe für Resolutionen, die erst noch
einen Konsens innerhalb des Komitees finden müssen, bevor sie als
ausgereiftere  „Draft Resolutions“ zur Abstimmung gestellt werden.
Somalia gelang es zweimal einen Platz auf der dauerhaft
vollbesetzten Speakers List zu bekommen und mit dem Verweis auf
die Problematik der Desertifikation sowie auf die Notwendigkeit
für ein internationales Regelungssystem für die Nutzung
zwischenstaatlicher Wasserressourcen zu etablieren in der Diskussion Akzente zu setzen. So wurden wir
nicht nur „Signatory“ zweier Working Papers sondern konnten innerhalb der vier Sitzungstage in
Zusammenarbeit mit Angola, Sudan und wohlwollender Unterstützung Russlands auch unser eigenes
Working Paper verfassen, das für unsere Staaten wichtige Aspekte detaillierter ansprechen konnte.
Insgesamt gab es in unserem Komitee am Ende neun Draft Resolutions, diese wurden in unseren Komitee
verabschiedet und daraufhin der Generalversammlung zur Abstimmung vorgelegt. Somit hatte unsere
Komitee-Arbeit durchaus Früchte getragen, sodass wir am letzten Tag guter Dinge selbst zur Abstimmung
über die Resolutionen der Unterkomitees des ECOSOC in den echten Sitzungssälen des UN-Gebäudes
schreiten konnten, was für uns zum Abschluss noch mal ein besonder Höhepunkt nach der eigenen
Komiteearbeit war.
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Die Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für Afrika hat die Aufgabe, die soziale sowie die
ökonomische Entwicklung ihrer 53 Mitgliedsstaaten und die regionale Integration voranzutreiben. Sie
wurde 1958 als eine der fünf Regionalkommissionen etabliert und hat ihren Hauptsitz in Addis Ababa in
Äthiopien. Die Arbeit der Kommission ist in die folgenden Programme gegliedert: Afrikanisches Zentrum
für Statistik; Nahrungssicherheit und nachhaltiges Wachstum; Gleichberechtigung und Sozialentwicklung;
NEPAD und regionale Integration; Handel, Finanzen und ökonomische Entwicklung; Führungsaufgaben
sowie Öffentlichkeitsarbeit. Bei der NMUN-Sitzung der ECA standen folgende Themen auf der Agenda:
Food Security Access and Quality; The Challenge oft the Land Reform; NEPAD and the Millennium
development Goals. Bei der ersten Sitzung entschied sich nach einigem Hin und Her  eine große Mehrheit
dafür,  das Thema „NEPAD und die Jahrtausendziele“ als Erstes Thema zu behandeln. NEPAD steht dabei
für ‘New Partnership For African Development‘.
Gemeinsames Ziel der Sitzungen war eine verstärke Zusammenarbeit zwischen den Ländern Afrikas, was
sich auch in den Resolutionen widerspiegelt. Im Vordergrund standen sowohl die Bekämpfung des HIV-
Virus‘ und anderer Krankheiten, von Hunger und Wasserknappheit als auch eine verstärkte Ausbildung der
Bevölkerung. Diese  Zielsetzung soll gleichzeitig als Instrument zur Steigerung der Stabilität und zur
nachhaltigen Entwicklung afrikanischer Länder dienen. Zur Bekämpfung des Wassermangels wurde die
Errichtung eines Zentrums für Wassermanagement zur zentralen Organisation der Versorgung sowie des
Technologietransfers beschlossen. Eine erhöhte Entwicklungskapazität soll durch einen verstärkten
Einsatz der afrikanischen Staaten auch in Form von privaten-öffentlichen Partnerschaften erreicht werden.
Eine Verbesserung der Ausbildung soll in Form von Entwicklungsprogrammen sowie der Einrichtung von
Bildungsinstanzen  forciert werden. Durch einen objektiveren Blick auf die Situation in Afrika und den
Willen, mit den Programmen etwas zu ändern, war es möglich, in der kurzen zur Verfügung stehenden
Zeit, neun Resolutionen, die den Anliegen eines großen Teils der vertretenen Länder entsprachen, zu
entwickeln. Die gewählten Resolutionen fanden starken Rückhalt in der afrikanischen Gemeinschaft.
Außerdem zeigten sie mögliche Wege der Finanzierung auf. 
Es war eine spannende Zeit in der ich mich mit einem für mich bis dahin fremden Land beschäftigt  und
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Es war eine spannende Zeit in der ich mich mit einem für mich bis dahin fremden Land beschäftigt  und
dessen Interessen vertreten habe. Es bot sich mir die Chance, mit Studenten aus aller Welt über  politische
Themen zu diskutieren und Ansätze zur Veränderung entstehen zu sehen und daran mitzuwirken.
Außerdem habe ich einen Einblick in die Abläufe und Arbeitsweisen bei den Vereinten Nationen
gewonnen.   
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Auch die Afrikanische Union war als Komitee bei der NMUN-Konferenz vertreten. Ich hatte die Ehre
mich als Delegierte von Somalia zusammen mit anderen afrikanischen Ländern um speziell afrikanische
Herausforderungen zu kümmern. Folgende Themen standen auf der Agenda für die diesjährige Sitzung: 1.
Die Einführung einer Pan-afrikanischen Handelszone, 2. Entwicklung und technologische Innovationen, 3.
Die Rolle von Friedensmissionen der Afrikanischen Union.
Die erste Sitzung war kurz nach der der Opening Ceremony angesetzt. Zugegebener Maßen ziemlich
aufgeregt, machte ich mich am ersten Abend auf in den ‚Lennox Ballroom‘ des Sheraton, unsere
Tagungstätte, in der wir uns in den darauffolgenden vier Tagen um einen afrikanischen Konsens bemühen
sollten. Viel Zeit mir meine Strategie für die Konferenz noch einmal durch den Kopf gehen zu lassen blieb
mir nicht, denn schon gleich im Fahrstuhl ging es los mit der Diplomatie. Ausgerechnet der für die
Afrikanische Union zuständige Delegierte Äthiopiens – unser wichtigstes Nachbarland und somit mein
wichtigster Verbündeter – stand neben mir. Kurze Vorstellung, spontaner Übergang vom englischen ins
deutsche, kleine Abschätzung der bisherigen Konferenzerfahrung und dann der erste mehr oder weniger
diplomatische Zug des Abends meines Partners – die jetzige somalische Regierung würde ja ohne
Äthiopien gar nicht mehr existieren. Autsch - damit waren die Mächteverhältnisse schon mal geklärt und
ich konnte wenig dagegen einwenden, da Somalia tatsächlich im besonderen Maße auf die militärische
Präsenz Äthiopiens in Somalia angewiesen ist. Trotzdem fanden wir sofort einen Konsens über unser Ziel
der Konferenz, wenn auch aus unterschiedlichen Gründen: das Thema der Friedensmissionen der
Afrikanischen Union an erster Stelle der Agenda und so viel Hilfe für Somalia von anderen Staaten wie
möglich.
Nach diesem ersten diplomatischen Zwischenzug ging es im Lennox Ballroom gleich los. Bevor die erste
formale Sitzung begann konnte ich mich in diesem relativ kleinen Komitee – die Afrikanische Union
besteht aus 53 Mitgliedsstaaten, doch nur 42 afrikanische Länder waren bei der NMUN vertreten – fast
jedem Land vorstellen. Ziemlich schnell stellte sich als Konsens heraus, dass zu meiner Freude eigentlich
jeder Staat südlich der Sahara das Thema der Peacemissions an erster Stelle sehen wollte.
nordafrikanischen Ländern betrachteten, aufgrund ihrer politisch stabileren Situation, allerdings die Pan-
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Die nordafrikanischen Ländern betrachteten, aufgrund ihrer politisch stabileren Situation, allerdings die
Pan-afrikanische Handelszone als Hauptthema der Konferenz. In der „Formal Session“ konnte sich die
südliche Fraktion aber schnell durchsetzen und wie die Konferenz im Konsens begonnen hatte, so ging sie
auch weiter. Am nächsten Tag versammelten sich alle Delegationen im ersten „Caucus“ des Tages, unter
der Leitung einiger engagierten amerikanischen Delegationen und wir beschlossen gemeinsam, welche
Unterthemen unter unserem Hauptthema ‚Peacemissions‘ in Form von Working Paper bearbeitet werden
sollten. Schon zum Ende der Vorabend Session hatten sich bestimmte Themen raus kristallisiert, die jetzt
von einem Vertreter, als vorläufiger Repräsentant dieses Themas, vor allen Delegationen vorgestellt wurde.
Nach dieser kleinen informellen Prozedur konnte jedes Land einer Themengruppe beitreten. Diese, für die
NMUN-Konferenz leider eher außergewöhnliche Aktion, wie uns unser Chair später mitteilte, sollte
vermeiden, dass es viele kleine Arbeitsgruppen an gleichen oder ähnlichen Themen arbeiteten und so
möglicherweise doppelte Arbeit für das selbe Ziel geleistet würde. 
Dank dieser anfänglichen Organisation der Gruppe konnte der zweite Sessiontag optimal genutzt werden
um über die Themen Responsibility to Protect, Mediationsprozesse in Krisensituationen, African Standby
Force (ASF), Umgang mit Flüchtlingen, Disarmament, Demobilisation and Reconciliation (DDR) Prozesse
und schließlich die Finanzierungsmöglichkeiten von Friedensmissionen zu diskutieren und erste Ideen zu
Papier zu bringen. Die African Standby Force hatte mich schon in der Vorbereitung interessiert, da durch
den Ausbau und Stärkung einer länderübergreifenden militärischen Einheit der Mangel an Unterstützung
durch andere afrikanische Ländern, wie es auch der Fall in der Friedensmission AMISOM der
Afrikanischen Union in Somalia der Fall ist behoben werden kann. Da die AFS hauptsächlich kurzfristig
agieren soll, kann sie als schnelle Reaktionseinheit bei einer Eskalation von politischen Konflikten, wie es
in Somalia im Dezember 2006 passierte eingesetzt werden kann, um eine Ausweitung der Konflikte zu
einer langfristigen Krise zu vermeiden. Auch meine wichtigsten strategischen Partner, Äthiopien, Kenia,
Dschibuti und auch Uganda, als zweitwichtigster Truppensteller in Somalia, hatten sich diesem Thema
angeschlossen, um unser gemeinsames Ziel die Stabilisierung des Horn von Afrikas und eine Stärkung der
Handlungsfähigkeit der Afrikanischen Union voranzubringen.
Über die nächsten drei Tage arbeitete unser Komitee der Afrikanischen Union effizient an den
Unterthemen. Einige Arbeitsgruppen formierten sich neu, zu unserer Arbeitsgruppe zum Beispiel kamen
immer neue Länder, die ihre Interessen in der AFS vertreten sehen wollten.  Unsere etwas provokative Idee
Individuen, neben militärischen Einheiten der Mitgliedsländer zu rekrutieren, um die Truppenstärke der
AFS zu stärken stieß allerdings nicht bei allen Ländern auf Zustimmung. Doch gerade dieser Streitpunkt
machte die Konferenztage interessant, da wir mit den anderen Ländern ausloten mussten inwieweit sie
dieser Idee zustimmen würde. Schließlich einigten wir uns auf den Kompromiss militärischen Einheiten
den Vorzug zu geben und erst bei einer mangelnden Bereitschaft von Ländern ihre Truppen der AFS zu
Verfügung zu stellen, auf Freiwillige aus der Bevölkerung zurückgreifen würden, die zusammen in
länderübergreifenden Trainingcamps für ihre Einsätze ausgebildet werden sollten.
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Interessant waren diese vier Sessiontage nicht nur
aufgrund der thematischen Schwerpunkte die wir
setzen konnten, sondern auch aufgrund der Erfahrung
sich in einer komplett fremden, internationalen
Gruppe von Studenten innerhalb von wenigen Tagen
einfinden zu müssen. Die zwei Reden, die ich
während der „formal Sessions“ vor allen Delegierten
auf Englisch halten mussten gehörten genauso dazu,
wie die Erfahrung, sich nicht in seiner Muttersprache
gegen ehrgeizige und sehr selbstbewussten
Amerikaner durchzusetzen, die leider nicht immer
Geduld hatten, wenn sie unseren Standpunkt auf Grund der
sprachlichen Barriere nicht sofort verstehen konnten. Doch auch einfach durch die Beobachtung der
unterschiedlichen Strategien der Delegationen – solcher Delegationen, die um jeden Preis einen Award in
der NMUN-Konferenz gewinnen wollten,  Delegationen die sich perfekt in ihren Ländercharakter
einfanden und solcher Delegationen, die aus Überzeugung für eine afrikanische Lösung kämpften – habe
ich viel gelernt und mir bestimmt auch einiges abgucken können, was ich in einer nächsten Konferenz gut
einsetzen könnte. Und wenn es nur die pinke Bluse ist oder die geschickte Platzierung des Ländernamens
in den unmöglichsten Situationen um auf jeden Fall aufzufallen.
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Ich hatte dieses Jahr die Aufgabe als Delegierte der somalischen Republik das Land in der „Organisation of
the Islamic Conference“ (OIC) zu vertreten. 
Die OIC wurde 1969 in Rabat, Marokko als eine Reaktion auf den Anschlag auf die Al- Aqsa Moschee in
Jerusalem gegründet. 57 muslimische Staaten, darunter Somalia, sind Mitglied in der Organisation. Seit
2005 ist der Türke Ekmeleddin Ihsanoglu Generalsekretär der OIC. Die OIC wird im Gegensatz zur Arab
League vom Westen nicht so wahr genommen, dabei vertritt sie die Interessen von 21% der
Weltbevölkerung. Die OIC möchte die muslimische Gemeinschaft, auch Ummah genannt, repräsentieren
und beschützen. Die Charta der OIC wurde in 1972 in Kraft gesetzt. Die Eckpfeiler der Charta sind
folgende: Rückführung Jerusalems in die arabische Staatengemeinschaft, Unterstützung der
palästinensischen Bevölkerung, Schutz heiliger Stätten. Eine Besonderheit ist dass die OIC Palästina wird
von der OIC als souveräner Staat anerkannt.
Zu den Aufgaben und Zielen der OIC gehören auch, besonders nach dem 11. September 2003, den
Vorurteilen und Ängsten gegenüber dem Islam entgegen zu wirken.
Nach der Opening Ceremony im UN Gebäude ging es zurück ins Hotel, wo auch schon die erste Sitzung
begann. Als ich den Konferenzraum betrat, sah ich eine große Gruppe an jungen Leuten in Anzug und
Kostüm, die bereits angeregt am diskutieren war. Ich warf mich ins Getümmel und kurz darauf fragte mich
der Delegierte aus Djibouti nach der somalischen Meinung zu den Themen auf der Agenda. Um Punkt 18
Uhr ging es los, der Chair eröffnete die erste Sitzung. Nachdem im Roll Call die Anwesenheit der 57
Mitgliedsländer überprüft worden war, galt es als nächstes die Reihenfolge der Themen, die auf der
Agenda standen, zu bestimmen. Über folgende Themen sollte abgestimmt werden: 
1. Economic Integration of the OIC Member States: The Ten-Year Program of Action
2. Promotion of Gender Equality
3. Promoting Tolerance and Mutual Understanding
Es bestand schnell ein gegenseitiger Konsens, dass über das erste Thema auf der Konferenz auch als erstes
debattiert werden sollte. 
Unsere erste Versammlung ging blitzartig vorbei, doch schon am frühen Morgen sollte es weitergehen. In
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Unsere erste Versammlung ging blitzartig vorbei, doch schon am
frühen Morgen sollte es weitergehen. In den kommenden Tagen
verbrachten wir die meiste Zeit im Caucus. Schnell bildeten sich
kleine Gruppen, die gemeinsam an einem working paper arbeiten
wollten. Wenn wir nicht gerade im Caucus dabei waren andere
Delegierte von unserem working paper zu überzeugen, wurden von
Delegierten Reden gehalten. Somalia war es besonders wichtig auf
die verheerende Lage im Land hinzuweisen und andere Länder um
Unterstützung zu bitten. Letztendlich wurden in den fünf Tagen
Konferenz drei draft resolutions verabschiedet, die sich inhaltlich sehr
ähnlich waren. Schwerpunkte der Resolutionen waren zum einen
finanzielle  Unterstützung der Länder, die von Armut und kriegerischen Auseinandersetzungen geplagt
sind, zum anderen das Bestreben einer engen wirtschaftlichen Zusammenarbeit der OIC Mitgliedsländer. 
Leider war es vielen Delegierten, insbesondere den amerikanischen Kollegen wichtiger sich vor ihren
Professoren und Lehrern zu profilieren als die OIC im Rahmen der NMUN wirklich realitätsnah nach zu
spielen. Dennoch war das Arbeitsklima in meinem Komitee recht angenehm. 
Alles in allem war die Konferenz eine großartige Erfahrung, die ich nicht missen möchte.
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Position Paper for the General Assembly Plenary

The Delegation of Somalia is very proud to be present at the Conference in New York in March
2008. Furthermore, the Delegation is looking forward to debate the following issues in the
General Assembly Plenary to progress towards solutions: Breaking the link between Diamonds
and Armed Conflict; Implementation of the 2001-2010 International Decade to Roll Back
Malaria in Developing Countries, Particularly in Africa, and the Promotion of Alternate Sources
of Energy. 

I. Breaking the Link between Diamonds and Armed Conflict

The delegation of Somalia, without compromising the sovereignty of member states, submits for
the approval of the delegates of the United Nations General Assembly the following position: It is
incontrovertible that profits obtained by way of trade in diamonds sourced in areas of conflict,
international or otherwise, have been applied in the furtherance of certain illegitimate political
and/or military aims as well as in various attempts to overthrow internationally recognized
governments. Diamond trade related profits have in the past supported the activities of
nonrecognized rebel movements, which have had the effect of undermining the fundamental
integrity of the State concerned. Sustainable economic, political and social development can,
however, only be hoped to be achieved within a climate of security and stability. To this end, the
delegation of Somalia hereby affirms and subscribes to the principles stipulated by the diamond
producing nations in the Kimberley Process Certification Scheme and, furthermore, expresses its
support of and approval for UN General Assembly Resolution Number 55/56. Additionally, the
delegation of Somalia supports the call for increased control mechanisms on the trade of
diamonds as per Draft Resolution 62/L.16. Somalia emphasizes the absolute necessity to ensure
increased transparency in the monitoring and certification processes currently applied in diamond
production. The existing intransparent nature of the diamond industry merely perpetuates
inadequate standards with respect to the gathering of information pertaining to the manner in
which diamonds enter the worldwide market. There is an urgent need for an increased emphasis
and prioritization of the third pillar of the Kimberley Process. In order to ensure the transparency
of the diamond trade between African countries, the delegation of Somalia therefore advocates
the founding of an independent international regulatory body, whose purpose is to oversee the
inter-African and international diamond trade and to ensure adequate surveillance of diamond-
trafficking activities. As such, the delegation of Somalia calls for the creation of a framework to
ensure the effective achievement of such goals in the form of a suitable Resolution.
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II. The Promotion of Alternate Sources of Energy

In 2008, the “Year of the Planet Earth,” the Republic of Somalia stresses the urgent need to
reemphasize that the protection of global climate and the task of developing and implementing
effective strategies against global warming are the most essential obligations for present and
future generations of mankind. Recognizing the Bali Action Plan and welcoming approaches on
technology financing and transfer to developing countries, Somalia nevertheless sees itself
coerced to emphasize the fact that these goals can only be achieved by continuous support of
internationally and regionally acknowledged legitimate governments, as they are in the position
to think in longterm and sustainable scopes. It is therefore necessary to point out that
accomplishments in this fundamental struggle of the peoples to a great extend depend on the
actual promotion of a safe and secure environment, guaranteeing action ability and room for
manoeuvre to governments.

III. Implementation of the 2001-2010 International Decade to Roll Back Malaria in Developing
Countries, Particularly in Africa

The Republic of Somalia believes that Malaria is one of the most deadly diseases and an
important social, economic, and developmental problem affecting individuals, communities and
countries, particularly in Africa. To face these challenges, the resolutions 61/228 and 55/284 in
connection with the United Nations Millennium Declaration, particularly article III, 19 and VII,
19, and the Declaration and Plan of Action on the “Roll Back Malaria” initiative adopted at the
Extraordinary Summit of Heads of State and Government of the Organization of African Unity,
held in Abuja in 2000, remain the necessary and vital basis for future strategies to combat
malaria. Somalia welcomes the efforts on disabling the disease by combining the means of
Artemisininbased Combination Therapy (ACT) – as successfully introduced in Somalia in 2006,
the procurement and distribution of insecticide treated nets (ITNs), simple-to-use rapid diagnostic
tests and indoor residual spraying. However, the delegation recognizes further needs in the
extension of insecticide re-treatment campaigns for already distributed non-insecticide threatened
bed nets. Somalia endorses the strengthening of neglected research institutions, particularly in
Africa and their endowment with essential personnel equipment and infrastructure accompanied
by the establishing of links to northern research institutions that contribute to a long term
approach based on the implementation of field tested solutions. The Republic of Somalia is
convinced that the Special Program for Research and Training in Tropical Diseases (TDR) and
the Multilateral Initiative on Malaria (MIM) represent effective fora on research worth
supporting. Despite the success in raising further financial resources and newly implemented
therapies, the Republic of Somalia sees a threat to the achieving of the millennium goals that can
only be encountered by a sustained and substantial administrative reform of the Roll back
Malaria Partnership (RBM). Somalia welcomes the proceedings that have been made but
expresses its concerns and sees further needs for improvements in this field. As effective
campaigns against major diseases necessarily base upon a safe and stable environment; political
instability and the lack of security directly contribute to poor sanitation situations and the
vulnerability to such diseases as malaria. The promotion of stability is therefore a necessary
precondition to further steps towards any promising malaria campaign; otherwise the combined
efforts and the success already achieved will be put to the risk of a setback.
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Position Paper for the Economic and Social Council Plenary

The Republic of Somalia, a proud member of the African Union, Arab League, and United
Nations, is looking forward to debate the following issues before the Economic and Social
Council: 1. International Cooperation for Migration Management, 2. Global Management of
Water and other Resources, and 3. Review of the Role of Civil Society. The Republic of Somalia
has for a long time considered migration as a traditional feature of nomadic life and has dealt
with the subject not only as a phenomenon of economic but also of socio-cultural importance.
But since the increasing number of refugees as well as labor migration or forced migration is
involved in the matter of migration, it has become a most complex and fundamental topic that has
to be addressed by the international community. However, being a country directly affected by
desertification and water shortage, the Republic of Somalia regards it equally important to find
long-term solutions for the global management of water and other resources. Furthermore the
Republic of Somalia appreciates the role the Non-Governmental Organizations (NGOs) have
played within the United Nations and encourages further discussion of their role as
representatives of the Civil Society.

1. International Cooperation for Migration Management

Nations have to come to terms with the new challenges of migration. Poverty, tensions between
social groups and ongoing human rights violation led to increased irregular migration. The
Republic of Somalia sets priority on the migration management in order to solve this important
issue, which also concerns industrial countries since they are the final destination for the
aforementioned refugees. This issue has to be addressed at the roots of its causes; the migration
movement as stated in Resolution GA 54/212. Taking into account the interrelation of
development and migration the Republic of Somalia promotes continued development programs,
which aim to stabilize critical regions. Additionally in accordance with the Migration Policy
Framework for Africa, adopted by the African Union in 2006, the Republic of Somalia claims
that governments should be provided with knowledge and capacities to establish efficient
instruments for migration management on a national level. On an international level the Republic
of Somalia promotes the foundation of an organization responsible for monitoring and data-
analysis of migration movements. Regarding the problem of human trafficking the Republic of
Somalia appreciates the engagement of the United Nations High Commissioner for Refugees
(UNHCR) and suggests that further measures should be taken. To cope with the issue of “brain
drain” the Republic of Somalia supports projects which aim to enable high-qualified former
citizens in the Diaspora to carry out their profession and to pass on their knowledge for the sake
of developing countries as for example the United Nations Development Programme (UNDP)
Tokten initiative as well as the Migration and Development for Africa initiative (MIDA)
supported by the International Organization for Migration (IOM).
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2. Global Management of Water and other Resources

Regarding the huge impacts of desertification and water shortage in the economic and
sociocultural sector of Somalia, the Republic of Somalia is primarily concerned with the fact that
water is the most important resource and essential for peaceful and satisfying human living,
which makes the global management of water and other resources a topic of vital importance. As
a result of the uneven distribution of water resources, conflicts arise in some parts, whereas it is
wasted in others. Therefore, to provide equal access to water resources, international rules
regarding water supply should be introduced. The Republic of Somalia draws attention especially
to resources used by several parties or nations, e.g. rivers. Liabilities that provide considerate use
have to be established on an international level in order to avoid conflicts. Of equal importance as
access to drinking water is the warrantee of basic hygienic conditions. The Republic of Somalia
strongly encourages the enforcement of the seventh Millennium Development Goal to minimize
the number of individuals without access to drinking water and basic sanitation by fifty percent
as implemented in Resolution GA 55/2. Furthermore, financial and technical help such as the
development of water resources and educational health training must be kept up by NGOs.

3. Review of the Role of Civil Society

 The Republic of Somalia is aware of the important role of NGOs in international relations.
Especially in the United Nations diplomatic system, NGOs address important issues that would
have found minor attention in state oriented policy during United Nations plenary sessions. The
Republic of Somalia values NGOs that help nations with limited resources by providing
information and services and represent alternate positions. Civil Society Organizations are
essential to solve problems on the regional level. Therefore, partnerships between nations and
NGOs should be supported and encouraged, especially information exchanges and regional
arrangements. Somalia welcomes the participation of NGOs in United Nations plenaries with
observer status as implemented in Article 71 of the United Nations Charter. However, Somalia
wants to hint at the possibility of NGOs intervening in national affairs without admission.
Financial sources of NGOs should be scrutinized carefully to avoid dependence on financiers.
The Republic of Somalia sees the main purpose of NGOs in supportive work and promotion of
the goals they were originally founded for, however NGOs shouldn’t be abused by states for their
individual interests. On the contrary, NGOs have to keep their neutral status and intermediatory
authority.
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Position Paper for the African Union

The Delegation of Somalia is looking forward to discuss the following topics in the African
Union: 1. Implementation of a Pan-African Free Trade Area, 2. Reinventing Growth in Africa:
Development and Technological Innovation, and 3. The Role of African Union Peacekeepers in
Regional Conflicts. Somalia is on a promising path to stabilize its political situation. Yet, the
country is still dependent on foreign help in means of military support and financial,
technological and humanitarian aid. Peace and Security is a prerequisite of trade, technological
and social development. Therefore, the role of African Union Peacekeepers is the most important
issue on the agenda for Somalia.

1. Implementation of a Pan-African Free Trade Area

Somalia shares the vision of unity and solidarity between the African countries, as well as the
political and socio-economic integration of Africa as it is stated in Article 3 of the Constitutive
Act of the African Union (AU). Somalia believes in the path that was taken with the Abuja Treaty
in 1991 towards a Pan-African Free Trade Zone. The creation of Regional Economic
Communities (RECs) and its regional Free Trade Areas (FTA) are an important step towards this
goal. Somalia has been a member of the Preferential Trade Area (PTA) and is willing to work
closer with the Common Market for Eastern and Southern Africa (COMESA), the succeeding
trading bloc of the PTA. Furthermore Somalia approves the Economic Partnership Agreements
(EPAs) that will liberalize the trade between the European Union (EU) and African countries.
However, Somalia emphasizes, with respect to the African Unions Declarations on EPAs
(Assembly/AU/Decl.2(X); AU/TI/MIN//DECL.(III)), the need of the EPAs to harmonize with
and be supportive of the intention of a regional integration of Africa. Besides the opening of
African markets to the European Union, Somalia is emphasizing the need for a close partnership
with the Middle Eastern trade market as a main trading partner of many African states. As an
urgent matter in the context of a Pan-African Free Trade Zone Somalia calls attention on the
existence of unequal preconditions in different African states to economic development. In
addition to instable peace and security situations in many states, lacking infrastructure is a main
constraint. For that reason, Somalia and other AU members are dependent on financial help to
improve its infrastructure to enhance domestic and external interconnectivity. Somalia thus
appreciates the launch of the EU-Africa partnership on Infrastructure from October 2007 and the
claim of the Declaration of the Second Conference of African Ministers in Charge of Integration
(COMAI II) in July 2007 (COMAI/MIN/DECL.(II)) to focus on the development of
infrastructure.
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2. Reinventing Growth in Africa: Development and Technological Innovation

Somalia is aware of the fact that technological innovation is one of the preconditions to a
successful participation in the global market. Somalia supports the emphasis that the African
Union (AU) has given this issue and the enhanced cooperation between the United Nations and
the African Union for a coordinated and integrated implementation of the United Nations
Millennium Development Goals (MDGs) in Africa as stated in the Resolution A/RES/61/296 by
the General Assembly in its 61st session. Yet, due to unstable political situations in the past and
its difficult humanitarian situation, Somalia is, similar to many other member states of the AU,
highly dependent on international help and cooperation. The United Nations Transition Plan
(UNTP) which sets out the strategy of the UN in Somalia in accordance to the Reconstruction
and Development Program (RDP) is a necessary step of the international community to help
Somalia to recover and to stabilize the country. The goals of the RDP to bring peace, security, and
good governance, to improve social services and to create an enabling environment for private
sector-led growth to increase employment and hence reduce poverty, could also be a guiding
strategy for other African states. Above that it is of great importance for those African countries
in which the majority depends on agriculture to put emphasis on the improvement of farm
equipment, knowledge in sustainable farming, infrastructure development, and as a key issue the
improvement of the educational and technical training system. Since education of the next
generation is the backbone of sustainable development, the just recent decision of the African
Union on the establishment of an African education, science and technology fund (Assembly/AU/
Dec.174(X)) therefore is highly welcomed by Somalia. In this respect, it is also very important to
enhance the dialogue of the educational and research sector with the private sector to enforce
entrepreneurial ideas in Africa in the future and furthermore to involve the African people in
Diaspora to contribute to development and technological innovation.
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3. The Role of African Union Peacekeepers in Regional Conflicts

The role that the peacekeeping missions of the African Union are taking in stabilizing conflicts in
Africa is of great importance. The African Union Mission to Somalia (AMISOM) contributes to
the cumulative stabilizing governmental situation in Somalia and helps to approach peace and
security in the future. Somalia is grateful to the high engagement of Uganda providing all the
troops that have been deployed in Somalia so far and appreciates the commitment of Burundi,
Ghana, Malawi, Benin and Nigeria to contribute to the AMISOM. Yet, Somalia is concerned by
the fact that one year after the decision for the AMISOM only 1500 troops out of promised 8000
troops have been deployed. Somalia is, therefore, deeply relieved by the extension of AMISOM
in Somalia for another six month as it was decided in the Communiqué of the 80th Meeting of
the Peace and Security Council of the African Union on the Situation in Somalia and agreed upon
by the United Nations Security Council (S/RES/1772) and calls for an efficient implementation
of the mission. Somalia also supports the clear understanding of the African Union to evolve the
AMISOM to a United Nations peacekeeping mission. The example of the African Union/United
Nations Hybrid operation in Darfur (UNAMID), which was authorized by the Security Council
(S/RES/1769) acting under Chapter VII of the UN Charter, is proving that cooperation by African
Union peacekeeping troops and a United Nations peacekeeping mission can be extremely
valuable. Therefore, Somalia will closely watch the development and the achievements of the
UNAMID mission in Darfur, being convinced that the development towards a joint involvement
of African Union and United Nations troops is an important step towards a better future. Somalia
also accepts and supports the four-point-plan by the AU Road Map for Somalia from January
2008 that implies strengthening the reconciliation process, greater international involvement in
peacekeeping operations, creating a safe environment for humanitarian aid deliveries, and
improving the capacity of federal government institutions. To achieve these goals Somalia calls
for more financial aid and technical support for peacekeeping missions of the AU to assist
Somalia and other African states that are in a comparable situation on their track to durable Peace
and Security, which will be also of great importance for the stability of the African continent as a
whole.
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Position Paper for the Economic Commission for Africa

 The topics of the Economic Commission for Africa are: Food Security - Access and Quality, the
Challenges of land reform in Africa, NEPAD and the Millennium Development Goals. The
Delegation of the Republic of Somalia pleads for the sequence first Food Security - Access and
Quality, second NEPAD and the Millennium Development Goals and third the Challenge of the
land reform in Africa. The Delegation of the Republic of Somalia, as a part of the coalition of
peaceful countries, supports the efforts of the plenary concerning the Declaration of Human
Rights and in accord to the Millennium Goals declared by the community of states of the United
Nations. The Delegation of the Republic of Somalia assists the endeavors of developmental plans
of all regions concerted by the Charter of the United Nations. In order to reach sustained and
sustainable development, the Delegation of the Republic of Somalia supports all initiatives of
peaceful and accepted countries in the plenary.

1. Food Security: Access and Quality

Wherever in the world food supply is not secured, individuals are deprived of productive
employment and environmental resources are spoiled. The first Millennium Development Goal
defined by the United Nations is the eradication of nutritional shortages and famines. This
includes the targets to halve the proportion of individuals whose income is less than $1 a day
between 1990 and 2015, and in addition to halve the proportion of people who suffer from
hunger. However, mainly in the Sub-Saharan Africa there is still progress of need as the
percentage of individuals living with less than $1 a day is nearly unaltered since the goal was
defined and, additionally, under the actual circumstances the majority will still be trapped in
poverty by 2015. The Delegation of the Republic of Somalia believes that the present situation as
well as other influences leads to a lack of stability in Africa and the world and thus estimates that
food security is an instrument to establish peace, which is solely the key to a sustainable and
substantive development for the African continent. Hence, programs of the United Nations in
cooperation with the individual national governments involved are a guideline to achieve this
Millennium Goal and to successfully challenge famines.
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2. The Challenges of Land Reform in Africa

 The Delegation of the Republic of Somalia believes that the challenges of the land reform in an
accurate manner are, in order to establish a homogeneous society in a country, a main target. The
Republic of Somalia will support an initiative to solve the difficulties with respect to all citizens
and also with respect to historic process. A change of present circumstances is important to use
the existing ground more profitably and to lower the proportion of extreme poverty in society.
Considering the dependency of most African nations on the agricultural sector, the Delegation of
the Republic of Somalia believes that the community of states is constrained to resolve this
problem quickly. The current situation is a main reason for the disparity of the large due of poor
and the small due of rich in the population. The Delegation of Somalia believes that the
abolishment of this imbalance leads to an easing of tension within social challenges in Africa.
The community of African states should find a common solution to change the existing situation
since the colonial powers left the continent. The key to success may be to balance the actual
property situation and the satisfaction of needs of the population.

3. NEPAD and the Millennium Development Goals

The Delegation of the Republic of Somalia supports the idea of the NEPAD to develop an
integrated socio-economic development network Africa. This is an instrument for the Millennium
Development Goals. A common economic area in Africa that unifies all African states is the basis
for improving the competitiveness of African countries and the continent. This is the key for
Africa to play a decisive role in the world and to establish the conditions for sustainable
development. The accomplishment of regional and continental integration is the basis to develop
further rule-based open trading and a financial-system. The regional cooperation and integration
grants every state committed to good governance - as a basic requirement for peace, security and
sustainable political and socio-economic development - the chance to participate in this
development. The development of Africa is anchored in its natural and human resources. The
innovative strength of the people coupled with the endowment of resources will reduce the
diversity between Africa and the developed world. The Delegation of the Republic of Somalia
has complied with the principles of the NEPAD, as an instrument to achieve the Millennium
Development Goals, demanding that African States should promote peace and stability. The
Republic of Somalia has fulfilled the necessary conditions by establishing appropriate institutions
and structures.
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Position Paper for the General Assembly First Committee: Disarmament and
International Security

 The issues before the General Assembly First Committee: Disarmament and International
Security are: The Role of Private Military and Security Companies in Conflict; Combating the
Illicit Trade in Small Arms and Light Weapons; Measures to Uphold the Authority of the 1925
Geneva Protocol. The Republic of Somalia is a proud member of the African Union, the Arab
League and the Organization of the Islamic Conference. 

I. The Role of Private Military and Security Companies in Conflict

The Republic of Somalia believes that any military response must itself comply with
international humanitarian law and human rights law and show respect for human and cultural
dignity of those endangered. Somalia believes that states have to respect international law when
using private military and security companies. If private entities provide security services, an
appropriate degree of control and supervision is necessary. In particular, the provision of armed
security services is inevitably associated with the risk of abuse of power and may lead to lethal
injuries. The private military industry is largely unregulated as well as unaccountable. Somalia
supports the Swiss initiative on private military and security companies by the Federal
Department of Foreign Affairs (FDFA) and the International Committee of the Red Cross (ICRC)
to confirm existing legal obligations of the actors and develop non-binding good practices. The
Republic of Somalia commits itself to ensuring that private military and security companies
operating in areas of conflict show greater respect for international law and human rights.
Somalia wishes to contribute to the intergovernmental discussion on the issues raised by the use
of private military and security companies 

II. Combating the Illicit Trade in Small Arms and Light Weapons

The Republic of Somalia believes that small arms obtained, directly or indirectly, by terrorists
groups, drug traffickers, or underground organizations through illicit trade, can pose a danger to
regional and international security. Certainly it poses a danger to the security as well as political
stability of the countries affected. Small arms and light weapons destabilize regions, spark, fuel,
and prolong conflicts, obstruct relief programs, undermine peace initiatives, exacerbate human
rights abuses, hamper development, and foster a "culture of violence". The United Nations 2001
Program of Action to Prevent, Combat, and Eradicate the Illicit Trade in Small Arms and Light
Weapons, in All Its Aspects, if implemented, could strengthen the ability of states in identifying
and tracing illicit arms and light weapons. Reaffirming the importance of the sovereignty,
territorial integrity, political independence, as well as unity of Somalia, the Republic of Somalia
condemns the inflow of weapons which continues to threaten peace and security in Somalia. The
Republic of Somalia welcomes the efforts undertaken at the global, regional, sub-regional,
national, and local levels to address the illicit trade in small arms and light weapons in all its
aspects. Somalia fully supports the United Nations 2005 World Summit Outcome Document.
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III. Measures to Uphold the Authority of the 1925 Geneva Protocol

The Republic of Somalia is dedicated to the long-standing determination of the international
community to achieve the effective prohibition of development, production, stockpiling, and use
of chemical and biological weapons as well as the continuing support for measures to uphold the
authority of the Protocol for the Prohibition of the Use in War of Asphyxiating, Poisonous, or
Other Gases, and of Bacteriological Methods of Warfare, signed at Geneva on 17 June 1925.
Therefore Somalia fully supports the Biological Weapons Convention (BWC). Somalia
encourages the international community to achieve effective progress towards general and
complete disarmament under strict and effective international control in regard to the necessity of
easing international tension and strengthening trust and confidence between States. Emphasizing
the recommendations of the final document of The Sixth Review Conference of the State Parties
to the Biological Weapons Convention (BWC/CONF.VI/6), the Republic of Somalia welcomes
the creation of an Implementation Support Unit to provide administrative support and
confidence-building measures. Further Somalia supports the Intercessional Program 2007-2010,
decided to hold four annual meetings of the states parties. The Republic of Somalia is convinced
that those states which continue to maintain reservations to the 1925 Geneva Protocol should
withdraw them.
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Position Paper for the General Assembly Second Committee - Economic and
Financial Committee

The themes to be discussed in this year’s session of the Economic and Financial Committee are:
I. The Role of Foreign Direct Investment in Development, II. The Politics and Economics of the
External Debt Crisis, and III. Public-Private Partnerships in Infrastructure Development. The
Republic of Somalia looks forward to expressing the need for logistical and financial support for
developing countries in the following session. The Somali Republic believes that investment is
the key to driving economic growth and employment. Investment, especially Foreign Direct
Investment (FDI), leads to the transfer of modern, environmentally friendly technologies and
opens up new perspectives for young people. In conjunction with the UN Millennium
Development Goals and the Millennium Declaration A/RES/55/2, the Republic of Somalia calls
on the international community to assume the fundamental responsibility of investing in people.
Furthermore, the Republic of Somalia aspires for the improvement of the international co-
operation n due respect of Chapter I, Article I of the UN Charter. Long-term, implementing the
necessary means will lead to a progressive inclusion of developing countries into the world
economy. There is no doubt that investment creates trade and trade creates investment; this trade-
off is a challenging possibility for Somalia to establish a stable, expandable, vibrant, and
competitive economy for future generations.

I. The Role of Foreign Direct Investment in Development

The Republic of Somalia believes that Foreign Direct Investment assists the abolishment of the
economic marginalization of Sub-Saharan Africa. According to the UN Office of the High
Representative for the Least Developed Countries, Landlocked Developing Countries and Small
Island Developing States (UNOHRLLS), fifty countries are currently designated Least
Developed Countries (LDCs) by the United Nations, most of them are located on the African
continent. In reference to the Statistical Profiles of the Least Developed Countries published by
the United Nations Conference on Trade and Development (UNCTAD) in 2005, the Foreign
Direct Investment net inflows in 2004 of Somalia constituted only 9 million US$, compared to
the global FDI inflows of 612 billion US$ during the respective year; the African country
received only 0,00147% of the global FDI. Clearly, the major obstacles to FDI inflows in Africa,
and especially in Somalia, are undoubtedly violence and domestic instability. Nevertheless, the
Republic of Somalia believes that increasing FDI inflows will help the country cope with the
domestic problems and challenges. Furthermore, the Somali Republic wants to ensure peace and
security, which would help attract the much needed FDI. In reference to the draft of the
International Conference on Financing for Development A/C.2/58/L.40, Somalia underlines the
increased importance of investment in basic economic and social infrastructure.
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After years of civil war, during which all industrial sectors suffered and left the country’s
infrastructure nearly completely destroyed, Somalia’s economy survived and grew impressively
during the last years.
The Somali Republic regards projects like the Agro Action Office, a farm management service
with about 20 employees in Hargeisa, as a prime example of what could pave the way for many
other corporate foundations in the near future. The Somali Republic is aware of FDI as an
essential component of a sustainable, long-term approach to fill the resource gap in the country,
which influences nearly every economic sector. According to the resolution A/RES/55/186,
Somalia acknowledges and accepts the fact that FDI is a productive impulse for economic
growth.

II. The Politics and Economics of the External Debt Crisis

 In reference to the adopted resolution A/RES/60/187, the Republic of Somalia supports the
outstanding efforts of the international community to solve the complex problems connected with
increasing external debts of the developing member states. Welcoming the Heavily Indebted Poor
Countries Initiative and the Multinational Debt Relief Initiative (MDRI), Somalia emphasizes the
enormous progress both initiatives have made during the last years. Debt relief is an important
step towards stability and growth. In respect thereof, the attempt of debt relief for the Republic of
Somalia has failed because of the limited availability of economic and socio-economic data. On
this account, Somalia is willing to support the macro-economic data analysis in every possible
way. In co-operation with the United Nations Development Program (UNDP), the establishment
of a local database for macro-economic and socio-economic data will occur in the upcoming
months. After reaching the expected premises, the Republic of Somalia pleads for two possible
solutions for the external debt crisis: 1.The decrease of debt repayment with very low rates or
2.The total cancelling of Somalia’s debt amount. The adoption of the Millennium Declaration has
put the poorest nations in the spotlight of international attention, but according to the report
Africa and the Millennium Goals 2007, extreme poverty still exists in many forms. Believing that
debt relief could be a fundamental progress for Least Developed Countries to be able to finance
basic services, Somalia realizes the fact that without external debt relief, reaching the Millennium
Goals will be nearly impossible, not only for Somalia, but for many poor nations.
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III. Public-Private Partnerships in Infrastructure Development

The Republic of Somalia believes that Public-Private Partnerships (PPP) have considerable
potential to be the driving forces in the struggle against poverty; the Somali Republic stresses the
importance of economic perspectives which can be created through Public-Private-Partnerships.
Somalia’s private sector has shaped the country’s economy and in the future will continue to, and
must play a leading role in the national development process. The existing lack of financial and
human resources can be negated through investments of foreign investors in the private sector.
The urgent need of investors, who regard Somalia as a country with hope for the future, is more
essential than ever before. In order to reduce the risk for investors, Somalia’s public authorities
have created the Reconstruction and Development Framework (RDF) to maintain competition
and to ensure fair operation. Furthermore, Somalia aspires to create control mechanisms to avoid
the disempowerment of public authorities through financially strong private actors. The PPP key
areas, which must be in the focus of public interest, are healthcare, water, sanitation, and
education. In addition, Somalia indicates the importance the private economy has held during the
past 15 years: Somalia’s Telecommunications, livestock, and meat industries have been the most
important parts of trade during this period and the expansion of these economic areas is, in view
of the future, a very precious chance for the Somali youth and subsequent generations. In this
regard, the Republic of Somalia points to the outstanding role of the New Partnership for Africa’s
Development (NEPAD). Somalia recognizes and supports the idea of placing African countries,
both individually and collectively, on a path towards sustainable development and growth. The
report A/57/344 on the International Conference on Financing for Development enunciates that
the call for support of the NEPAD should be heard and appreciated by the whole international
community. Somalia welcomes this promotion and intends to collaborate with the NEPAD
through an official membership in the future. The sphere of international economics must expand,
not only in Asia, but on the African continent as well. Somalia affirms the reinforcement of the
link between private sector and international community, as well as cooperation between the
national public sector and international private economy.
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Position Paper for the General Assembly Social, Humanitarian and Cultural
Committee (Third Committee)

The Somali Delegation feels honored to be participating in this years conference and is looking
forward to representing the Somali Republics’ views on this year’s issues before the Social,
Humanitarian and Cultural Committee. The Topics to be discussed are: Evaluation and
Implementation of the United Nations Literacy Decade; Cultural Property: Illicit Trafficking and
Restitution, and Combating the Spread of Illicit Drugs. After having faced many years of
instability and conflict in which the Human Rights have largely been neglected, Somalia shares a
special interest in the reconstruction of a stabilized society. The first measures that need to be
taken in order to achieve this goal are the construction and implementation of proper facilities for
the education of the Somali citizens. An uneducated nation is highly unlikely to become a sturdy
one. Primary education is the one pre-condition that needs to be fulfilled before issues like the
spread of illicit drugs or the restitution of cultural property can be seized.

I. Evaluation and Implementation of the United Nations Literacy Decade

The United Nations Millennium Development Goals give a distinct insight on the importance of
literacy, since the achievement of universal primary education has been set as the second
important goal. The Somali Republic has made it one of its prior goals to achieve primary as well
as secondary education for all citizens. Somalia is strongly convinced that literacy for both
children and adults is a more than necessary premise for sustainable development within a
country. Education is the beginning for the foundation of a new and stable nation. Problems such
as poverty, child mortality, an extremely high population growth, and especially the lack of equal
rights for men and women cannot be abolished as long as most parts of the population have never
received primary schooling. In resolution A/RES/59/149 the member states have once again
remarked how important literacy is for everyone. The Somali Republic also puts high emphasis
on Articles 7, 9 and 12 of the Implementation of the Plan of Action and Somalia wants to draw
the attention of the international community to the fact that the Somali government is indeed
committed to the task of decreasing the number of illiterates, however, Somalia must also point
out that it is financially impossible for the government to create and support educational
programs on its own. Due to the unrest in the country, Somalia depends on financial help.
Programs such as the Strengthening Quality of the Somali Education System Intervention
(SQOSES) initiated by the EC, UNICEF, and UNESCO are what Somalia and other so-called
least developed countries need in order to have a point to start from.
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Especially after the publication of the EFA Global Monitoring Report 2008 - Regional Overview:
sub-Saharan Africa it became clearer than ever, how much the sub-Saharan countries are lacking
in terms of education. This report as well as the EFA Global Monitoring Report 2008 show the
desperate situation of countries like Somalia, Togo, Tanzania and Zimbabwe, who all, in 2005
received only between 1 and 6 US$ of financial aid for the basic education per primary school-
aged child. These numbers are far below-average and need to be raised if the literacy in such
countries shall be increased. Because of such statistics, the Somali Republic appeals to all
member states of the United Nations to keep supporting less developed members in order to
make the United Nations Literacy Decade a success.

II. Cultural Property: Illicit Trafficking and Restitution

In times of war and rising terrorism, illicit trafficking of cultural property becomes more and
more a way to finance such conflicts. During the Civil War in Somalia, the Somali National
Museum has been completely exhausted and all cultural artifacts have been removed, either by
civilians or warlords. The chaos in Somalia makes it impossible for the Somali government to
trace down the removed property, especially since most of it was used to finance the war by
either destroying it for the use of weapons or by selling it. The international community alludes
to this problem in resolution A/RES/61/52. However, in many cases cultural property can still be
restituted. The Somali Republic believes that it is the responsibility of all member states of the
United Nations to take care of the restitution of illegally removed property. The foundation for
this restitution are the Recommendation on the Means of Prohibiting and Preventing the Illicit
Import, Export, and Transfer of Ownership of Cultural Property and the Convention on the
Means of Prohibiting and Preventing the Illicit Import, Export, and Transfer of Ownership of
Cultural Property, in which it is repeatedly stated that the goal of returning removed property to
the owner country can only be made possible if the member states work together. It also has to be
the task of the GA 3rd Committee to install a monitoring system that enregisters all imports,
exports and transfers of ownership between states as it is already requested in resolution A/RES/
61/52, Article 12.
Furthermore, Somalia is of the opinion that all cultural property that has been illegally acquired
and can definitely be assigned as property of another country needs to be returned to its owner. In
order to assert such a return, the GA 3rd Committee must set up regulations which determine the
procedure in such a case. Governments which are not willing to cooperate when being demanded
to restitute property ought to be set under pressure in a way that leaves them no other possibility
but to return the artifact.
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III. Combating the Spread of Illicit Drugs

The consumption and distribution of illicit drugs affects not only a countries’ economy, but it also
threatens its national security, its political stability and sustainable development. Somalia is faced
with a population which is largely a regular consumer of Khat. While Khat is considered an
illegal substance in many countries, with the defeat of the Islamic Courts Union, which made
Khat illegal in Somalia as well, the amphetamine containing stimulant returned to the Somali
public. The Somali government is not capable of stemming the distribution of Khat due to the
many addicts, the wide dispersal of it and the complex and well-managed organization behind the
trade. What rather needs to be done in Somalia is the construction of facilities where addicts are
being helped and supported. 
But Somalia is not the only country with a population that is largely involved into the drug
business. Other states are affected a lot worse than the Somali Republic. In such countries, where
highly dangerous illicit drugs are illegally being produced and distributed, strong measures need
to be taken. The people of these nations must be protected from slipping into the drug-milieu and
thereby putting their lives and the lives of others at risk. However, the Somali government wants
to emphasize once more the necessity of education first, before being able to combat the spread
of illicit drugs. Without a proper primary schooling and having a basic education, it will not be
possible to teach the population about the consequences and the meaning of being a drug addict.
The exigency of education has already been clarified in Article 6 of the Political Declaration of
the Special Session of the General Assembly on International Drug Control. Great emphasis is
also being put on Articles 10 and 11 of this same declaration. Another aspect to consider in the
struggle against drug-trafficking is the children growing up in such an environment. It cannot
only be looked at the adults who are already involved in this matter. The international community
has to cooperate in order to find the best solutions to the issue of children and the spread of illicit
drugs. Somalia hereby strongly refers to resolution A/RES/61/183 and its Articles 12 and 22.
With regard to other, even more affected, countries Somalia supports the opinion that the spread
of illicit drugs strongly needs to be antagonized. It can no longer be justified that through the
illegal trade with narcotic substances peoples’ lives are being endangered, either because they are
somehow, voluntarily or not, involved in the business or because the financing of terrorism keeps
depending more and more on the trafficking of illicit drugs.
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Position Paper for the Organization of the Islamic Conference

The Delegation of the Republic of Somalia is honored to be present at the Model United Nations
conference in New York in March 2008. Moreover, the Delegation is looking forward to debating
the following issues at this year's session of the Organization of the Islamic Conference (OIC):
Economic Integration of the OIC Member States: The Ten- Year Program of Action; Promotion
of Gender Equality; and Promoting Tolerance and Mutual Understanding. The Republic of
Somalia is a proud member of the Organization of the Islamic Conference and is aware of the
fact that the international cooperation of Islamic states is the second largest political organization
in terms of population and geographical size next to the UN. It provides a great opportunity to the
OIC to represent the interests and needs of 21% of the world population.

I. Economic Integration of the OIC Member States:
The Ten-Year Program of Action

The Republic of Somalia believes that the Ten-Year Program of Action is an effective plan to
strengthen the Muslim community and to boost the economy in Islamic states. The Delegation of
Somalia welcomes and deeply encourages international foreign investment within the country. As
a matter of fact, the Delegation of Somalia strongly believes that prosperity and economic
welfare are fundamental to a peaceful political stabilization of the country. Furthermore the
Delegation of Somalia is deeply convinced that the Committee for Economic and Commercial
Cooperation (COMCEC) plays an important role in the development of African member states
and underlines Somalia's need of investment. The Delegation of Somalia is noting the fruitful
cooperation between COMCEC and the Islamic Development Bank (IBD) as an important factor
in order to tackle poverty in Islamic states. Additionally the Delegation of Somalia is willing to
explore and identify new and innovative means to strengthen cooperation among member states.
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II. Promotion of Gender Equality

The Resolution No.60/27-P of the OIC declares that the Islamic community is addressing and
encouraging the respect for human rights and fundamental freedoms for everyone without
distinction as to race, sex or religion. The Delegation of Somalia has devoted attention on the
promotion and protection of human rights, especially on women's and children's rights: The
Republic of Somalia takes into consideration to sign the Convention on the Elimination of
Discrimination against Women (CEDAW) under the circumstance that the Union of Islamic
Courts which is responsible for violations against women and children entirely withdraws from
the country. Moreover, the Delegation of Somalia is taking note of the possibility of cooperation
with inter-agencies, for example, by working with the Statistical, Economic, and Social Research
and Training Centre for Islamic Countries (SESRTCIC) that undertakes cooperative projects on
women’s education.

III. Promoting Tolerance and Mutual Understanding
The Republic of Somalia is aware of the fact that a lack of knowledge and mutual respect
among religions is a threat to world stability and peace. Therefore, there is an urgent need for
mutual dialogue and interaction among different religions and cultures. This issue should
continue to appear on the community's agenda. As the Islamabad declaration has shown the
Delegation of Somalia, as a member state of the OIC, condemns any kinds of Islamophobia and
calls upon the international community to take effective measures to combat discrimination,
defamation of religion as well as acts of stereotyping the Muslim community. The Delegation of
Somalia strongly believes that a movement towards a solution would be a close collaboration
with the Organization for Security and Cooperation in Europe (OSCE), an organization that is
firmly committed to address issues of human rights and organizes meetings on the topics of inter-
cultural and inter-religious dialogue in Europe.
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Position Paper for the United Nations Environment Programme

The issues before the United Nations Environment Programme are: 
I. Protecting Water Resources in a Changing World, II. Post-Disaster and Post-Conflict
Environment Programs, and III. Chemicals Management. Somalia as a country is affected by all
of the three issues being discussed at the United Nations Environment Programme (UNEP)
Session 2008. Somalia frequently suffers from severe droughts, has been affected gravely by the
2004 Tsunami in the Indian Ocean and is used as a dumping ground for toxic waste from all over
the world. Somalia therefore summons the UNEP council to pay close attention to its voice and
encourages the world public to commit themselves more in the region since a positive
development could serve as example for worldwide efforts regarding progress and sustainability.
Underlining this position and in the spirit of principle 28 of Agenda 21, Somalia urges the UNEP
and United Nations in general to include the Republic of Somalia in current environmental
programs as an effort for peace and stability in the region.

I. Protecting Water Resources in a Changing World

With an estimated 65 percent of the Somali people without safe access to water and the
occurrence of four major droughts since the year 2000, Somalia belongs to the countries affected
most by global climate change and dwindling water resources. The Delegation of the Republic of
Somalia firmly believes that any sound approach to the problem consists of a double strategy
focusing on regional initiatives on the one hand and sustainable global management on the other.
These regional programs should follow basic principles like local capacity building and
strengthening of the private sector as put forward in the Agenda 21 and the Bali Strategic Plan for
Technology Support and Capacity Building. Global efforts should aim at identifying reasons for
climate change and setting up worldwide principles like the International Water Resources
Management Guidelines. If used properly, these could be powerful tools to face the threat of
present and future water shortages. In regard to current initiatives like the Rainwater Partnership,
an initiative this Delegation fully approves of, Somalia suggests an expansion of present efforts
and to not any longer exclude Somalia from the list of nine countries currently involved in the
program, but on the contrary deepen successful enterprises on Somali ground like the United
Nations International Children’s Emergency Fund urban water and sanitation campaign.
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II. Post Disaster and Post Conflict Environment Programs

Considering the severe damage and tragic loss of life Somalia has suffered from in the course of
the 2004 tsunami disaster, this Delegation feels a deep responsibility for taking an active role in
the development of coherent pre and post disaster management strategies. In the course of the
design of new strategies also monetary issues will have to be addressed since, as alleged in
various publications, both the Joint Environment Unit and the Post Conflict Disaster
Management Branch suffer from a continued money shortage and are therefore at the moment
unlikely to properly meet recommendations put forward in the 2004 UNEP Rapid Environment
Assessment Report such as to implement coherent environment emergency plans and to establish
a sufficient multi-hazard warning system for the Indian Ocean area.
Hence, the Delegation of the Republic of Somalia plans to present a working paper dealing with
the above issues and invites fellow delegations to come up with their own ideas regarding the
subject, for only combined efforts can prevent the extensive loss of life and the devastating
effects on unique ecosystems in case of future natural disasters.

III. Chemicals management

Despite commendable efforts like the 2002 Johannesburg World Summit goal of sustainable
development and its confirmation in the 2006 Strategic Approach to International Chemicals
Management, a phenomenon generally referred to as the “ecomafia” keeps harming Somali
shores and costal mangrove areas. Somalia, a proud signatory of the Bamako convention on the
Control of Transboundary Movement of Hazardous Wastes encourages the world public to
contribute to any effort dealing with toxic waste disposal in less developed countries as it is
continuously undertaken by companies from industrialized states. An estimated 20 percent of all
toxic waste is currently shipped to developing countries like Benin, Djibouti, Sierra Leone, and
Somalia, a trade with profits allegedly exceeding the Gross National Product of many of the
developing states being affected by it. Alliances between local warlords and
internationalcompanies in this way facilitate a development that should be hard to accept for any
state truly committed to principle 28 of the Agenda 21 which calls upon states to effectively
cooperate to discourage the relocation of hazardous substances in and between states. Somalia is
strongly committed to address this point during the conference and to stress the importance of
further thorough investigations. These investigations should on one hand try to document the
situation in the affected African countries, trying to highlight reasons for why toxic waste is
accepted at all and on the other identify economic and political patterns in the industrialized
world that have facilitated this development in the past.
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Position Paper for the United Nations Population Fund

The Republic of Somalia is looking forward to the great honor of debating the following issues in
the United Nations Population Fund at the 2008 Conference in New York: Enhancing Family
Planning Capabilities and Educational Programs; Eliminating Child Marriage, and Addressing
Sexual Violence in Emergency Situations. As the country has been directly involved in long-term
conflict until today, the Republic of Somalia bears a special interest in progress towards this
year’s topics.

I. Enhancing Family Planning Capabilities and Educational Programs

The Republic of Somalia believes qualitative education to be a basic right of every child.
However, millions of children, mostly in developing countries and especially in areas of conflict,
are not granted their right of education. The Republic of Somalia emphatically advises the
international community to focus on development-orientated and sustainable education strategies
in order to create a solid base for primary education in the developing areas of the world.
Education must address reproductive health and family planning issues, consistent, however, with
the respective country’s existing religious and cultural structures. The Republic of Somalia hence
endorses back-to-school campaigns in cooperation with the United Nations country teams, and in
this context advocates participatory and conductive dialogue in order to ensure the full
acceptance and promotion of educational programs and policies on the part of the schools. As
Somali communities have started to initiate and operate educational programs themselves, it is
now of crucial importance to support and encourage their advancements on self-help.
Furthermore, it is important to improve and expand reproductive health services, such as
providing pre- as well as post-natal health care, and guide sustainable development programs
according to the United Nations Transition Plan for Somalia for 2008-2009. The Republic of
Somalia therefore welcomes the proposal of the Ministers Forum at the Women Deliver
Conference to set up a global fund in order to finance maternal health programs. Additionally, the
Republic of Somalia emphasizes the difficulty of providing family planning services and long-
term education to the nomadic population. In order to succeed, Somalia is concerned with the
improvement of general access to the nomadic population as well as to rural areas. The Republic
of Somalia realizes the importance of working closely together with communities and
international organizations and is firmly committed to reaching the above mentioned goals of the
United Nations Transition Plan, and thus contributing to the implementation of the Millennium
Development Goals.
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II. Eliminating Child Marriage

As a member of the Organization of African Unity, the Republic of Somalia has noted with great
concern the disregard of Articles 21.2 and 27 of the African Charter on the Rights and Welfare of
the Child as well as Article 16 of the Universal Declaration of Human Rights. As child marriage
remains a common practice among the member states of the Organization of African Unity and in
many other countries around the world, the Republic of Somalia calls upon the global community
to devote greater attention to the creation of a joint plan of action, inspired by Article 1.3 of the
African Charter on the Rights and Welfare of the Child. With regard to the preceding issue, child
marriage usually deprives the young girl of her right to education in favor of the marriage and the
resulting assignments of housekeeping and raising her own children. A plan of action should
therefore not only identify strategies for eliminating child marriage, but also define measures in
order to provide married girls with access to education. Moreover, married young girls are more
vulnerable to sexually transmitted diseases, such as HIV/ AIDS, than unmarried girls of the same
age, and premature pregnancies result in high maternal and infant mortality rates. Eliminating
child marriage is of interest to every single member of the international community, for child
marriage dramatically contributes to the fast growing world population. Child mothers usually
have more children than girls who marry later in life. Resulting from this current situation, the
Republic of Somalia seeks to reduce child marriages following the policy suggestions of the
UNFPA Ending Child Marriage guide, and especially concentrates on engaging in an inclusive
dialogue and the creation of round tables for community and religious leaders, parents,
administration officials, and experts in order to implement a voluntary process of realization of
both the disadvantages of child marriages and the urgent need to establish and accept concurring
international laws on this issue. However, the Republic of Somalia declares the importance of
understanding and respect for the ethnic, cultural, traditional, and religious motivations that cause
child marriage.

III. Addressing Sexual Violence in Emergency Situations

Sexual violence in all forms is a serious violation of human rights, and largely occurs in
emergency and conflict situations. As unstable conflict situations contribute to increasingly risky
behavior, people in emergency situations are especially vulnerable to sexual violence. With an
estimated 1,500,000 Somalis displaced, the Republic of Somalia has been directly involved in an
extreme conflict situation for more than a decade. Refugees and women represent the groups
most affected by sexual violence. The country recognizes the urgent need for action, and fully
supports the implementation of the planned UNFPA Sexual and Reproductive Health Program
aimed at reducing maternal morbidity and mortality with a focus on preventing and managing the
consequences of sexual violence as stated in the UNFPA Somalia Consolidated Appeals Process
2008 report. In order to provide improved sexual violence-related health services, the Republic of
Somalia refers to Action Sheet 8.2 of the IASC Guidelines for Gender-based Violence
Interventions in Humanitarian Settings as an example of a concrete action plan. Finally, the
Republic of Somalia also encourages the development of a plan of action for detailed data
information collection. Without reliable data, the cooperation with humanitarian organizations on
issues such as sexual violence remains extremely difficult.  


